Donnerſtag den 19. April 1832. 


Morgen, am Charfreitage, erſcheint keine Zeitung. 


et, 

Wien, vom 11. April. — Auf Befehl Ihrer Maj. 
der Kaiſerin, als oberſten Schutzfrau des hochadeligen 
Sternkreuzordens, wurde vorgeſtern fuͤr weiland Ihre 
K. K. Hoh. die Erzherzogin Maria Anna Carolina, 
Gemahlin Sr. K. K. Hoh. des Geoßherzogs von Tos⸗ 
cana, und zugleich auch fuͤr weiland Ihre Maj. Maria 
Thereſta, verwittw. Königin von Sardinien, geborne 
Erzherzogin von Oeſterreich, dieſes hohen Ordens Mit⸗ 
glieder, ein Seelenamt, Vormittags um 11 Uhr, in 
der K. K. Hofburgpfarrkirche gehalten, wobei die hoch⸗ 
adeligen Ordensdamen zahlreich erſchienen. z 

Am 11. April feie te die hieſige Univerfität das jäͤhr⸗ 
liche Dankfeſt ihrer Reſtaurat on. Der K. K. geheime 
Rath, Kanzler der K. K. vereinigten Hofkanzlei, Frei⸗ 
herr von Pillersdorf, begab ſich als Stellvertreter des 
oberſten Kanzlers, Grafen von Mittrowsky, in feier⸗ 
lichem Zuge in die Univerſitaͤtskirche, und von da im 
den Univerſitaͤtsſaal, um als K. K. Hof Commiſſair 
dieſer Feier beizuwohnen. Ne 


| Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, vom 8, April. — Ihre Koͤnigl. Hob. 
die verwittwete Frau Großherzogin von Baden ſind 
geſtern Mittag, in Begleitung der P imelfinnen Jo⸗ 
ſephine und Marie HH., zum Beſuche bei Ihrer K. 


Hoheit der Frau Ma kgraͤfin Amalie hier eingetroffen. 


Luxemburg, vom 7. April. — Das hieſige 
Journal koͤmmt auf dle bereits früher von demſelden 
gemeldete vom Königs Großherzog ausgeſprochene Ber 
guadigung, des früheren: Luxemburgiſchen Kongreß⸗Mit⸗ 


gliedes, Herrn Fendius, der zur Zeit gegen die Aus⸗ 


ſchließung des Hauſes Naſſau geſtimmt, zuruͤck und 
knuͤpft daran nachſtehende, einem anderen Blatte ent⸗ 
lehnte, Betrachtungen: „Der Bruͤſſeler Indepen⸗ 
dant iſt ganz wuͤthend tiber dieſe Nachricht, und er 
hat nicht Unrecht. Er weiß, daß ſelbſt bei dem groͤß— 
ten Theil der Perſonen, welche ſich der Nevolut:on zu⸗ 
geſellt haben, die Furcht allein vor elner Reaction da; 
hin gewirkt hat, fie in ihrem Irrthum zuruͤckzuhalten. 
— Es ſey übrigens Syſtem, wie der Judependant 
behauptet, oder Gnade oder Seelengroͤße von Seiten 


des Königs Wilhelm, fo viel iſt gewiß, daß das Ver⸗ 


fahren, welches dieſer Monarch einzuſchlagen gedenkt, 
ſich hier zu erkennen giebt und dazu beitragen muß, 
den kuͤnſtlichen Haß zu vertilgen den die Revolutions⸗ 
macher erregt haben und zu unterhalten ſuchen. Sie 
wiſſen, daß der Revolution keine andere moraliſche 
Huͤlfs⸗Truppen mehe uͤbrig bleiben, als ihre Feindſelig⸗ 
keiten; wir haben es zwanzig Mal geſagt: es iſt nur 
noch eine rein perfönliche Frage. Die von dem In⸗ 
dependant' an ten Tag geleste Unruhe zeigt es uͤb⸗ 
rigens zur Genuͤge. Wenn eine Partei erſt dazu ihre 
Zuflucht nehmen muß, auch ſelbſt die lebenswerthen 
Handlungen ihres Gegners zu verlaͤumden ſo iſt fie 
ihrem Untergange nahe. Wir, prophezeiben es unſe⸗ 


rem Kollegen in Bruſſel; es wird der Amneſtie des 


Koͤnigs Wilhelm eben: fo. ergehen, wie: dem Tode des 
van Speyk, den die Bruͤſſeler Journale verlaͤumdet 
haben und. mit: ihren Schmaͤhungen beflecken wollten; 
fie wird durch ihre Schimpfreden nur einen größern: 
Glanz erlangen: Uebri ens muͤſſen alle vernünftige 
Leut«, wenn ſie der Handlung des Königs, W'lhelm 
ſelbſt den vom Independanti angeführten: Beweg⸗ 


wir muͤſſen auch den im 


Getreides bildet. — Iſt 


verwandelt ins Austand verfuͤhrt werden. 


N 
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grund unterlegen welche Meinung zu theilen wir weit 
entfernt ſiud, doch einſehen, daß es ein Praͤcedent iſt, 
tas Vertrauen hervorrufen muß, wenn es nicht Ach⸗ 


tung und Bewunderung gebietet; und wenn es ein 


Syſtem wäre fo kann Niemand laͤugnen, daß dies ein 
vortrefſliches Syſtem iſt; die Revolution hat uns bis 
zu dieſem Tage noch nichts A hnliches dargeboten.“ 


Die Allg. Zeitung enthält nachſtehenden Aufſatz 
uber Deutſchlands Handel mit landw'rehſchaftlichen 
Erzeugniſſen: „Wenn man einmal genau die Geld- 
ſummen zuſammenrechnen konnte, welche Deutſchlaud 
in einem Jah'e fuͤr landwirthſchaftliche Produkte nur 
vom Auslande bezieht, ſo wuͤrde man uͤber de en Groͤße 
erſtaunen. Man nehme nur die drei Hauptartikel: 
Getreide, Wolle und Kleeſamen! Und zu dieſen kreten 
dann noch manche andere, z. B. Schlachtvieh, welches 
nach Frankreich geht; Flachs der zum Theil in Garn, 
zum Theil in Leinwand umgeſtaltet, bis in ferne Welt⸗ 
theile verfuͤhrt wird; Oelſaaten, die roh und in Oel 
Und ſo noch 
mehrere Produkte, als: Faͤrbeſtoffe, Hanf, Butter ꝛc. 
Aus allem dieſem ergiebt ſich die Wichtigkeit des Han⸗ 
dels mit allen dieſen Erzeugniffen, und es muß ſonach 
von Intereſſe ſeyn, den jedesmaligen Stand dieſes 
Handels ju kennen. — Hierbei haben wir aber auf 
den Handel ins Ausland nicht allein zu ſehen; ſondern 
| Sulande daneben ftellen, weil 
er von noch viel größerer Bedeutung iſt. — Da nun 
die Erzeugung nicht alle Jahre gleich iſt, und da daſ⸗ 
ſelbe auch auf gleiche Weiſe vom Verbrauche gilt, ſo 
bilden ſich in di⸗ſem Handel faſt mehr wie in ſedem 
andern vorübergehende Chancen und Konjunkturen, von 
deren Vorausſehung und kluger Benatzung der Ge⸗ 
winn, weleher ſich in ſolchem Handel machen laͤßt, ab⸗ 
hängt. — Nehmen wir nun zuerſt das Getreide und 
ſtellen Erzeugung und Verbrauch für das laufende Jahr 
gegen einander. Hinſichtlich der erſtern beweiſen, die 
nunmehr von allen Seiten eingegangenen, ziemlich zu⸗ 
werläffigen Berichte, daß die vom verfloſſenen Jadre 


eine gewöhnliche, d. h. eine unter den jetzt beſtebenden 


landwirthſchaftechen Verhaͤltniſſen von Europa als 
Durchſchnittsernte anzunehmende, nicht uͤberſteige, ja 
eher iw Allgemeinen als hinter derſelben zuruͤckgeblieben 
zu betrachten ſey; daß fie mithin der Bevölkerung ihre 
Subſiſtenz zwar ſichere, aber keine Ueberſchuͤſſe für das 
kommende Jahr gewähren werde. Beim Getreide 
muͤſſen wir das Jahr immer vom 1 November bis 
wieder dahin datiren, weil da die Herbſtſaat beendigt 
iſt, und weil bis dahin im Allgemeinen von der neuen 
Erndte noch keine bedeutenden Duantitäten in den Hans 
del kommen, und weil ſich mithin von da an etſt die 
auf die letzte Erndte gegruͤndete Handelskonjunktur des 
nun vom Ueberfluſſe in tier 
ſem Jahre nicht die Ride, da aus dem vergangenen 
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wenige oder faſt keine Vorräthe mit heruͤber genommen 


wurden, ſo folgt daraus, daß an eine Preiserniebrigung 


nicht zu glauben iſt, und daß dieſelbe nur durch beſon⸗ 


dere Umſtaͤnde, z. B. durch Stockung alles Verkehrs, 
oder Hoffnung auf eine ganz vorzuͤglich geſegnete Erndte, 
herbeigeführt werden koͤnnte. Umgekehrt aber koͤnnten 
ungewoͤhnliche Ereigniſſe, als Krieg oder auch unfrucht⸗ 


bare Witterung, im laufenden Jahre eine bedeutende 
Steigerung der Getreidtpreiſe bewirken. Ein Umſtand 


aber kann und wird in dieſem Jahre einen bedeuten⸗ 
den Einfluß auf den Europaͤiſchen Getreidehandel har 
ben. Es iſt der: daß in den Ausfuhrländern wenig 
Ueberfluß herrſcht. Die Verladungen in den Haͤfen 
der Oſtſee durften vielleicht nicht die Hälfte deſſen nach⸗ 
weiſen, was ſonſt von dort aus verſendet wurde. Pos 
len, was allemal hierzu einen ſehr betraͤchtlichen Theil 
liefert, ſcheidet in dieſem Jahre faſt gänzlich aus, tr 
dem dies Land kaum ſeinen eigenen Bedarf gebeckt 
ſieht. Selbſt fuͤr naͤchſtes Jahr iſt hier die Ausſicht 
nicht beſſer, weil die Verwuͤſtungen des fo verheerenden 
Krieges ihre Folgen noch viele Jahre zeigen werden. 
Ein Umſtand, der ſelbſt auf die Verminderung der in 
dieſem Lande ſtehenden Ruſſiſchen Armee großen Ein⸗ 
fluß hatte. Rußland ſelbſt wird in dieſem Jahre wer 
niger als gewöhnlich ausfuͤhren, weil es theils füe fein 
zahlreiches ſtehendes Heer mehr als ſonſt bedarf; weil 
die Erndte nicht ausgezeichnet war; und weil auch der 
gelinde und ſchneearme Winter die Zufuhr aus weiter 
Ferne (aus dem Innern des Reichs) nicht begüuͤnſtigte. 
Am meiſten durfte noch über Odeſſa ausgefuͤhrt wer⸗ 
den, was dem dies Jahr viele Zufuhr beduͤrfenden 
Frankreich aut zu ſtatten kommen duͤrfte. — Wenn 


nun gleich England ſich gegen tie Korneinfuhr ſperrt, 


wenn ſelbſt wieder Stimmen laut werden, die dieſe 
noch höher beſteuern, wo nicht gar verbieten möchten, 
fo kann die dadurch verminderte Nachfrage im Euros 
päifchen Getreidehandel diesmal nicht allein entſcheiden. 
— Shen wir nun auf den Binnenhandel von Deutſch⸗ 
land, fo zeigt er uns eine große Unſicherheit. Jede 


geringe Ueberfuͤhrung eines Marktes veranlaßt ſogleich 


ein Weichen der Preiſe. Das kommt daher, weil 
die Deutſchen Landwirthe die Furcht vor ähnlichen 
Preiserniedrigungen, wie die von 1824 und 1825, 
noch nicht ganz uͤberwinden koͤnnen. Wir koͤnnen 
dreiſt behaupten, daß waͤren dieſe Jahre, oder 
vielmehr der Unwerth des Getkeides in ihnen, nicht 
vorgekommen, jetzt ein weit feſterer Gang des Ge⸗ 
treidehandels ſtattfinden würde, und daß ſomit jene 


Schwankungen nicht vorkommen durften. — Wir kom⸗ 


men zweitens zur Wolle. Im Handel mit dieſem 


Produkte herrſcht jetzt eine Stille, die wohl am Ende 


einem Sturme vorangehen könnte: Es iſt ſeit einiger 
Zeit, als wenn gar keine Rede mehr von demſelben 
wäre. — Was kann denn aber wohl der Grund von 
bieſer lange nicht da geweſenen Erſcheinung ſeyn? — 


— 
N 


Iſt es Ueberproduction? — Wir antworten: „Nein!“ 
Iſt 
wieder: „Nein!“ Iſt es der Stillſtand der Wollen⸗ 
Manufakturen? — Auch hier antworten wir mit: 
„Nein!“ Und was iſt es denn? — Wohl nichts An— 
deres, als ein Harren der Dinge, die da kommen ſol— 
len. Die Manufakturen arbeiten, verſorgen ſich aber 
mit dem rohen Produkte nur fuͤr den momentanen 
Bedarf; ſelbſt Belgien wird wieder erwachen; Wollen⸗ 
Waaren aller Art ſind ſo beliebt als jemals. Die 
Production der Wolle iſt ſeit einigen Jahren beſchraͤnkt 
worden, und gerade im Laufe dieſes Jahres hat eine 
ungewoͤhnliche Sterblichkeſt unter dem Schafviehe un 
geheuer aufgeraͤumt. Ein Zehntel des ganzen Beſtan⸗ 
des von Deutſchland iſt das Geringſte, was man als 


daraufgegaugen anuehmen muß. In Polen kam zu- 


der verberblichen Witterung noch der Krieg, und es 
tritt daher dieſes Land auf mehrere Jahre aus der 
Konkurrenz. Rußland und Ungarn erlitten ungeheure 
Verluſte. In Frankreich ging es. nicht viel beſſer. 
Die Folgen von allem dieſem treten freilich erſt im 
kuͤnftigen Jahre recht klar hervor; denn in dem gegen⸗ 
wärtigen kommt noch eine ungeheure Maſſe von Sterb⸗ 
lings⸗Wolle von dem gefallenen Viehe an den Markt. 
— Nun nehme man einmal an, daß der Friede ſich 
erhält, daß Belgien ſich organiſirt und ſeine Manufak⸗ 
turen wieder in den alten Flor kommen; daß Frank⸗ 
reich endlich zu gähren aufhört; 
der Reform- Bill in England neues Leben in alle Ge⸗ 
werbe bringt; und daß endlich Amerika wieder einen 
offenern Markt für die Europaͤiſchen Produkte gewaͤhrt; 
dies Alles denke man ſich zuſammen, ſo iſt die Folge 
davon eine guͤnſtigere Woll⸗Konjunktur, als wie wir 
fie noch je erlebt haben. Man halte immerhin alle 
dieſe Muthmaßungen für füge Träume. Sie find wer 
ulgſtens nicht aus der Luft gegriffen. Ja, wir ges 
trauen uns ſogar die Behauptung auffuſtellen, daß 
ſchon auf den heurigen Wollmaͤrkten das Leben wieder, 
kehren werde. Denn ſelbſt der Verbrauch im Lande 
hat ſeit einigen Jahren ein bedeutendes Gewicht 
in die Waagſchale der Entſcheidung gelegt. Da 
nun die Erzeugung dagegen vermindert iſt, ſo haͤngt 
die Preis⸗Beſtimmung der Wolle nicht mehr ein⸗ 
zig und allein von der Nachfrage des, Aus andes ab. 
Was wir vor längern Jahren ſchon einmal als Para⸗ 
doxon aufſtellten, daß namlich nur der eiwas erniedrigte 
Preis der Wolle deren Erzeugung fuͤr die Dauer ein⸗ 
träglich machen könne, das geht jetzt ſchon in Erfuͤllung. 
Denn dieſe Preiserniedrigung ſetzte die inländifchen 
Manufakturen in Stand, ihr Geſchaͤft zu erweitern 
und nun mit den ausländifchen zu r valifiven. 
treten daher in der Nachfrage nach Wolle mit dieſen 
als entſcheidend auf, und haben auf den lebhaften Ab⸗ 
ſatz einen nicht geringen Einfluß. Wir muͤſſen bei die⸗ 
ſem Artikel noch etwas zur Sprache bringen, was zu⸗ 
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es der verminderte Verbrauch? — Wir antworten 


daß das Durchgehen 


Sie 


nächſt zwar nur die Schafzuͤchter angeht, was dennoch 
aber den ganzen Wollhandel unmittelbar berührt, und 
was für die Einnahme des Landes von großer. Bedeu⸗ 
tung iſt. Wir meinen die fernere Veredlung der Schaf⸗ 
heerden. Man uͤberredet uns, es ſey zur Hervorbrin⸗ 
gung einer feinen Waare Furchaus nicht mehr eine 
hochveredelte und hochfeine Wolle noͤtbig, da wan auch 
aus einem Produkte von mittlerer Gute jene he ſtellen 
könne. Die ganze Appretur, insbeſondere die Decatur, 
habe dies Wunder hervorgebracht. Man koͤnte freili 
mit faſt noch mehr Grund behaupten, es werde keine 
Dame mehr einen Schmuck von aͤchten Steinen tra⸗ 
gen, da die fa ſchen fo taͤuſchend nachgemacht werden, 
daß ſie ſelbſt der Kenner ohne Probe nicht unterſchei⸗ 
der. Mit den Wollenwaaren iſt aber die Taͤuſchung 
noch lange nicht ſo weit gediehen, und es bedarf nur 
einer geringen Uebung, um das wahrhaft Feine ſvon 
dem Nachgemachten zu unterſcheiden. In Zeiten der 
Bedrängniß, wie die gegenwärtigen, begnuͤnt man ſich 
freilich leichter, als in Zeiten der Ruhe. Wir möchten 
daher wohl fragen, ob Leute von Vermoͤgen, von Stande 
und von Geſchmack lange dergleichen taͤuſchende Waa⸗ 
ren tragen werden? Ja ob es nicht für fie gerade ein 
Mittel zur Auszeichnung werden wird, ächter Waare 
ſich zu bedienen. Aber auch dies nicht allein genom⸗ 
men. Kann denn die beſte Appretur den Wollenzeugen 
das zarte und ſanfte Gefuͤhl geben, was der hoch vers 
edelten Wolle allein eigen iſt? Und iſt nicht das Luͤſtre, 
was dieſe der Waare giebt, augenblicklich von dem Fal; 
ſchen, was die Appretur hervorbringt, zu unterſcheiden, 
beſonders wenn man beiderlei Waaren neben einander 
ſieht? Wenn es nun die Schafzuͤchter durch ihr uner⸗ 
muͤdetes Streben und verſtaͤndiges Verfahren dahin ge⸗ 
b acht haben und immer weiter bringen, daß fie von 
hoch veredelten Schafen an Menge nicht viel weniger. 
gewinnen, als von den mittlern; wenn ſie jetzt eine 
bochedle Wolle für einen Preis u liefern im Stande 
ſind, welcher ſich nicht mehr, wie ehemals ums Zwei⸗ 
bis Dreifache über die mittlere und gemeine erhebt, fo 
bedarf es wahrlich wenig Divinationsgabe, um vorher 
ſagen zu koͤnnen, es werde der veredelten Schafzucht, 
ſobald nur Zeiten der Ruhe e ntreten, wieder der ihr 
gebuhrende Lohn zu Theil werden. Daß ihr Erzeugniß 
fortwährende Nachfrage finden werde, dafuͤr buͤrgt uns 
die Mode und der Luxus. Im Intereſſe der Wollhaͤndler 
und Verbraucher liegt es aber eben ſo gut, wie in dem 
der Erzeuger, daß dieſes edle Produkt nicht herabgewuͤr⸗ 
digt und den Schafzuͤchtern der Muth nicht genommen 
werde, auf feine Hervorbringung auch ferner hin zu 
arbeiten. Doch wir ſind ſo eitel zu glauben, daß ohne 
ein Zuruͤckſchreiten der Civiliſation ein Ruͤckgang in 
der veredelten Schafzuckt nicht denkbar ſey. Wir 
konnten als Beweis dafür auf Rußland hinwerſen, 
Eben ſo mächtig, wie dies in der Civiliſation vorſchrei⸗ 
tet, eben fo. raſch And feine Foriſchritte in der Erzeu⸗ 
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gung und dem Verbrauche von edler Wolle. — Wir 
gehen in der Aufzahlung der landwirthſchaftlichen Han, 
belsprodukte weiter, und vereinigen deren vier, nemlich: 
Schlachtvieh, Talg, Butter und Haͤute. Erſteres bat 
feit einiger Zeit ſich im Preife gehoben und erhalten, 
und in Verbindung damit fand dies auch mit den ans 
dern drei Produkten ſtatt. Fir die Landwi thſchaft 
iſt es jederzeit ein viel größerer Gewinn, wenn die Er⸗ 
zeusniffe der Viehzucht in gutem Werthe ſtehen, als 
wenn dies mit denen des Ackers der Fall iſt. Der 
Grund davon liegt ſehr nahe. Wo die Viehzucht 
lobnt, da liegt man ihr ob, und wo man dies thut, 
da kraͤftit man den Acker. Iſt aber das Getreide 
theuer, ſo nimmt man dieſen allzu ſehr in Au pruch 
und entkraͤftigt ihn. Es gewinnt daher allemal das 
Land mehr, welches Produkte der Viehzucht, als das, 
welch 's Produkte des Ackers ausführt. — Jetzt zu den 
Urſachen der geſtiegenen Schlachtviehpreiſe. Die Rin⸗ 
derpeſt, welche mehrere Jahre hinter einander die Haupt⸗ 
magazine des Schlachtviehs (nemlich Gallizien, Poros 
lien und einen Theil des fuͤdweſtlichen Rußlands) lich— 
tete, und welche dieſes Jahr wieder in Polen und 
einigen nordweſtlichen Ruſſiſchen Provinzen ihre Geißel 
ſchwingt, verurſacht, daß von dort her weit weniger 
Vieh nach Deutſchland kommt, als ſonſt. Es entſteht 
alſo dier eine Ebbe, die ſich auch nach Frankreich 
überträgt, weil dorthin alljährlich eine Maſſe von 
Schlachtvieh aus Deutſchland getrieben wird. Zus 
dem hat die Mobilmachung großer Heere eine 
ſtärke e Konſumtion herbeigefuͤhrt. Dieſe erſtreckt ſich 
denn auch auf das Leder. Wenn nun d-fjen m hr vers 
braucht, und wesen de: verminderten Birbeinfuhr deffen 
weniger gewonnen wird, ſo folgt ſeine Preiser hoh ung- 
von ſelbſt. Wie bedeutend aber dieſe Verminde ung 
ſey, davon geben die Schleſiſchen Viehmaͤrkte den ſpre⸗ 
chendſten Beweis. Sonſt wurden in Brieg und 
Namsklau gewoͤhnlich 5 — 6000, ja noch mehr aus⸗ 
ländiſche Ochſen aufgetrieben. Im vergangenen Herbſte 
fehlten dieſe ganzlich, und es gehoͤrte zu den Seltenhei⸗ 
ten, einen dort zu ſehen. Auch Schweine waren kaum 
den werten Theil ſo viel wie ſonſt vorhanden. — 
Der Hauptmarkt für ausländiſche Ochſen iſt zu Ollmuͤtz 
in Maͤhr en. Dort iſt es gewoͤhnlich, daß alle Wochen 
an 2000 und mebr Side ankommen, von wo ſie in 
die ſaͤmmtlichen Deutſchen Oeſterreichiſchen Staaten 
weiter gebt acht werden, ja auch nicht ſelten nach Preußen 
und Sachſen gehen. Seit einiger Zeit liefert dieſer 
Markt nicht viel uͤber die Hälfte der ſonſtigen Zahl, 
Nun ſummire man dies aufs ganze Jahr! — Der 
verminderte Anbot des Talges ergiebt ſich hieraus von 
ſelbſt. — Daß aber unter dieſen Umſtaͤnden die Rınds 
vichheltung wieder anfınge für den Deutſchen Rauds 
wirth zu venttren, iſt klar. Dabei müßte aber die But⸗ 
ter un Preiſe eher ſteigen als fallen. Wenn dies aber 
nicht der Fall iſt, ſo liegt dies theils in der naſſen 
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Witterung des vorigen Sommers, wovon alles Futter 
weniger nahrhaft iſt, als ſonſt; theils aber auch 
darin, daß bei hoͤhern Fleiſch- und Talspreiſen mehr 
Butter verbraucht wird. Oelſaat und Oel find in dies 
ſem Jahre wohlfeiler als ſeit mehreren Jahren. Reps 
und Ruͤbſen war ungemein gerathen, und die fruͤhern 
guten Preiſe hatten zum vermehrten Anbau dieſer 
Frucht veranlaßt. Bis jetzt een e Saaten 
auch fuͤr das laufende Jahr einen guten Ertrag, und 
überall, wo im Herbſte nur nicht die allzu große Naͤſſe 
deren Einſaat verzögerte, laſſen fie auf einen ſehr reis 
chen Ertrag hoffen, ſo daß auf eine große Preiserhoͤ⸗ 
hung dieſer Frucht wenigſtens jetzt noch nicht zu rech⸗ 
nen iſt. — Der Flachs hat ſeinen Anbau voriges Jahr 
in den meiſten Gegenden Deutſchlands uͤberſchwenglich 
gelohnt. Auch aus den Oſtſee-Provinzen gehen ähnliche 
Nachrichten ein. Sein Preis ift im Fallen, und. feine 
Verarbeitung naͤhrt wieder diejenigen, welche ſich damit 
beſchaͤftigen. Laus wirthe, welche zum Verkaufe nicht 
gezwungen ſind, werden jedoch gewiß wohl thun, wenn 
fie ihr Produkt nicht verſchleudern, beſonders da dieſes 
naͤchſt dem Weine das einzige iſt, welches durch langes 
Aufbewahren von Jahr zu Jahr in ſeiner Guͤte zu⸗ 
nimmt. Denn wir beſorgen, es moͤchte der heurige 
Jahrgang dem Gerathen des Flachſes nicht ſo guͤnſtig 
ſeyn, da wir wohl nicht gerade ohne Grund ein ſehr 
heißes und trockenes Jahr vermuthen. — Dem deut⸗ 
ſchen Leinwandhandel it das G deihen des Flachſes 
ſehr zu ſtetten gekommen, denn waͤre er noch einige 
Jahre fo mißrathen, wie 1828 und 1829, fo wäre dieſem 
Handel dadurch der empfindlichſte Stoß verſetzt worden. 
Guͤte und Woylfeilheit ſind es allein, welche den Deuts 
ſchen uͤberſeeiſchen Linnenhandel noch halten koͤnnen. 
Sobald eines dieſer Erforderniſſe fehlt, leidet er ſchon, 
bei Mangel an beiden geht er zu Gründe. Nun iſt 
aber gerade beim Mißrathen des Flachſes allemal auch 
deſſen Qualität ſehr gering, und es muß ſodann ein 
ſchlechtes Produkt theuer bezahlt werten. : 


S pan i e n. 


Madrit, vom 29. Marz. — Der Koͤnigl. Hof | 
hatte bereits morgen ſich nach Aranjuez begeben wollen, 


indeſſen hat ſich ſeit einigen Tagen das Wetter derge⸗ 
ſtalt verſchlechtert, indem es vor drei Tagen und in 


der Nacht von geſtern auf heute, ſo wie auch den 
groͤßten Theil des heutigen Tages, ſchneete, daß die 
Aerzte Se Koͤnigl. Majeſtaͤt bewogen haben, die Reiſe 
noch auszuſetzen, zumal, da es in Aranjuez bei der 
wenig vorgeſchrittenen Jahreszeit ſehr feucht iſt und 
der An fenthalt unter ſolchen Umſtaͤnden für. die Geſund⸗ 
heit Sr. König: Majeſtaͤt ſehr nachtheilige Folgen ha: 
ben konnte. Bei Gelegenheit der Verlobung des In⸗ 
fanten Dom Sebaſtian Königl. Hoheit mit der Prin- 
zeſſin Amalia von Neapel if dem Juſtizminiſter Calos 


marde, welcher bereits die Großkreuze des Ordens vom 
heiligen Januarius und das des heiligen Ferdinands 
von Neapel beſaß, dem Vernehmen nach, der Herzogs⸗ 
titel verliehen worden. Herr Calomarde war ſchon 
fruͤher vom Portugieſiſchen Hofe zum Grafen v. Als 
meida ernannt worden. Bei der naͤmlichen Gelegenheit 
iſt von Seiten des Spaniſchen Hofes dem Neapolita⸗ 
niſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Prinzen von Eaſſaro, die Wuͤrde eines Granden von 
Spanien beigelegt worden; viele andere Perſonen, fo 
wohl am Spaniſchen als auch am Sicilianiſchen Hofe, 
haben Orden erhalten. 8 


En g lan d. 


London, vom 6. April. — Die Geſellſchaften in 
Apsley⸗Houſe, dem Hotel des Herzogs von Wellington, 
find. feit Kurzem ſehr ausgewählt. Die Gaͤſte Sr. 
Gnaden beſchränkten ſich nur auf feine vormaligen Col⸗ 
legen im Miniſterium und auf wenige Mitglieder des 
Oberhauſes. Der Herzog iſt übrigens jetzt vollkommen 
wieder hergeſtellt. Se, 

Der Morning: Herald widerspricht der von der 
Morning Chroniele gegebenen Nachricht von einer 
ganz nahe bevorſtehenden Pairs-Creation und glaubt, 
daß eine ſolche auf keinen Fall vor der zweiten Leſung 
der Reform⸗Bill im Oberhauſe ſtatt finden werde. — 
Der Globe theilt ein ihm, wie er ſagt, aus hoͤchſt 
achtbarer Quelle zugegangenes Schreiben mit, worin 
ebenfalls die Meinung ausgedruckt wird, daß die Chro⸗ 
niele ſich über die Zeit der Promotion tauſche, daß 


— 


Pforte in Anſpruch nehmen mußte. Mehmed Ali bat 
in der von ihm laut verkuͤndeten Abſicht, ſich an Ab⸗ 
dullah Paſcha zu rächen, fib unterſtanden, ohne den 
Willen des Sultans die Grenzen feiner Statthalter⸗ 
ſchaft zu uͤberſchreiten, und eine Lands und Secmacht 
abzuſenden, um die Feſtung St. Jean d’Acre zu bela 
gern. Dieſer Schritt trug alle Merkmahle eines ſtraf, 
baren Ungehorſams; allein die von Mehmed Ali dem 
Reiche durch eine lange Reihe von Jahren erwieſenen 
treuen Dienſte, die ehrenvollen Erinnerungen, die ihn 
gegen feinen eigenen Fehltritt in Schutz nahmen, Fonns 
ten nicht ſo ſchnell aus dem Andenken des Sultans 


entſchwinden, als aus dem irregeleiteten Geiſte des 


Statthalters von Aegypten die ihm und den Seinigen 
zu Theil gewordenen glänzenden Gunſtbezeugungen des 
Großherrn entſchwunden waren. Das hochherzige Ge 
müch feines Gebieters wollte die Hoffnung, ihn wieder 
in die Bahn eines ruhigen und unterwuͤrfigen Unter⸗ 
thans einlenken zu ſehen, nicht fahren laſſen. Muſta⸗ 
pha Naſif Efendi, einer von den Miniſtern des Reichs 
erhielt den Auftrag, ſich nach Aegypten mt Depefchen 
zu begeben, deren Inhalt Mehmed Ali wieder auf 
weiſe und gemäßigte Geſinnungen hätte bringen muͤſ⸗ 
fen, wenn feine Augen nicht dergeſtalt bethoͤrt und vers 
blendet geweſen wären, daß er all das Wohlwollende, 
was in den ihm zugefertigten heilſamen Rathſchlaͤgen 
lag, nicht zu erkennen vermochte. Seine Antworten 
zeigten, daß er die Wohlthat jener Ermahnungen vers 
kaunte; er beharrte auf vagen Forderungen, deren dem 
»Geſetze zuwiderlaufende Zugeſtehung dem Staate nach⸗ 
theilig geweſen wäre. Man konnte nun von dieſem 


es aber ſeine vollkommene Richtigkeit habe, daß die Augenblicke an das Urtheil ſchoͤpfen, daß Mehmed Ali 
von ihr angeführten Namen auf der Liſte der Pairs: wenig geneigt ſey, ſinnloſe Plane und die Illuſtonen, 
Promotion ſtehen wü:den. 2 die er ſich geſchaffen htte, fahren zu laſſen. Allem 
Die Times will wiſſen, daß das muthwaßliche Er- das großherrliche Wohlwollen war nicht erſchoͤpft; Na⸗ 
eigniß, worauf der. König der Niederlande bei feiner ſif Efendi erhielt den Auftrag, eine neue Ver mahnung 
beharrlichen Weigerung, dem Belgiſchen Traktat beizu- an ihn ergehen zu laſſen und neue Rathſchlaͤge den 
pflichten, ſeine Zuverſicht ſtelle, nichts anders als die fruͤheren hinzuzufuͤgen. — Seit laͤnger als anderthalb 
Betwerfung der Neform⸗Bill im Oberhauſe und dann Monaten, wo die zweiten Depeſchen abgegangen ſind, 
der Sturz des jetzigen und der Eintritt eines Tory⸗ iſt bis zur Stunde weder eine befriedigende Amwort 
Miniſteriums in England ſey. Sie wiederholt ihren noch die Anzeige eingegangen, daß die Aegyptiſchen 
‚früheren Vorwu-f gegen die Miniſter, daß fie Sir Truppen die Belagerung Aeres aufgehoben und ſich zus 
Chs. Bagot, der fo genau mit dem Herzoge von Wel- ruͤckgezogen hätten. — Es wurde unter jo bewandten 
lington verbunden ſey, noch immer als Botſchafter im Umſtaͤnden nothwendig, die militär iſchen Anſtalt en, 
Haag ließen: „Will Lord Grey — ſagt das genannte welche prov ſoriſch getroffen worden warn, nun defini⸗ 
Blatt — keine Pairs, ſo kann doch Lord Palmerſton tiv zu machen. Die weite Entfernung, die bettaͤcht iche 
ſicherlich Botſchafter ernennen.“ Anzahl der Truppen, welche bereits abgeſendet worden 
8 ve und noch fortwährend abgeſendet werden, machten die 
e Wahl des Befehlshabers, welchem das Commando uͤber 

Der Moniteur Ottoman vom 17. März ent⸗ 


die nach Arabien beſtimmte Expeditionsarmee üderkra⸗ 

M gen wer den ſollte, zu einer wichtigen Sache; man bw, 

‚hält fo genden Artikel: „De zwiſchen den Statthal, durfte dazu eines ſtaatsklugen und erfahrenen Mauhes, 
tern von Aegypten und St. Jegn d'Acte entſtandenen Huſſeln Paſcha, gegenwaͤrtiger Statthalter der Pro: 
Mißhelligkeiten haben einen Zuſtand der Dinge herbei, vinz Tſchirmen, wurde dazu beſtimmt. Von allen Pa⸗ 
geführt, welcher die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit der ſcha's des Reiche hat keiner mehr Feſtigkeit, Einſicht 
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und Tapfeikeit bewieſen. Mittelſt eines großherklichen 
Befehls iſt ihm dieſes wichtige Commando uͤbertragen 
worden. Huſſein Paſcha, welcher nach Konſtantinopel 
entboten worden war, wo er in den letzten Tagen der 
verfloſſenen Woche angelangt iſt, wurde in den Palaſt 
von Tſcheragan, die Reſidenz Sr. Hoheit, gerufen, 
und in der Audienz, welcher der Scheich-ol⸗Islam, der 
Kaimakam Paſcha, der Seraskie Paſcha und der Kapu⸗ 
dan⸗Paſcha beiwohnten, wurde er zum Serdari-Ekrem 
oder Feldmarſchall ernannt und mit dem Oberbefehl 
über die in Aſien zufammengezogenen Truppen beklei⸗ 
det. Huſſein Paſcha iſt der Erſte, welchem dieſer 
böchfte militaͤriſche Grad jemals verliehen worden; die 
damit verknuͤpfte Obergewalt entſpricht der Wichtigkeit 
der ihm übertragenen hohen Miſſion. Der Feldmar⸗ 
ſchall wurde unverzuͤglich mit einem Harwani von 
ſchwarzer Farbe mit goldgeſticktem Kragen bekleidet; es 
wurden ihm von Sr. Hoheit ein mir Edelſteinen ver 
zierter Degen und zwei prachtvoll aufgezaͤumte Hengſte 
verehrt. Huſſein Paſcha begab ſich, nachdem er in 
feiner neuen Eigenſchaft dem Großherrn feine Huldis 
gung bezeugt hatte, in Begleitung einer zahlreichen 
Abtheilung der Gardetruppen nach der Rhede von 
Top⸗Chane, ſchiffte ſich auf der zu dieſer Ceremonie in 
Bereitſchaft gehaltenen Barke ein und fuhr nach Bakt⸗ 
ſche Kapi, von wo er fih in feine Wohnung begab. 
Er iſt in dieſem Augenblicke mit den zu ſeiner Abreiſe 
erforderlichen Anſtalten beſchaͤftigt. — Am ſelben Tage 
wurde Kudſi Muſa Efendi, Titular⸗Kadiasker von Aua⸗ 
tolien, zum Kadi der vom Feldmarſchall befehligten Ar⸗ 
mee ernannt. Seine Ernennung wurde ihm im Se⸗ 
rail vom Großheren ſelbſt angezeigt. Die Inveſtitur 
mit dem Harwani fand in Gegenwart des Kaimakam⸗ 
Paſcha ſtatt, worauf er nochmals zur Audienz beim 
Großherrn gelaſſen ward und die Ehrendecoration erz 
hielt. — Mlttelſt einer am ſelben Tage ausgefec tigten 
großherrlichen Ordonnanz iſt fuͤr die Generalintendanz 
der Armee Fürſorge geſchehen. Tahir Efendi, Naſir 
der großherrl chen Wakufs, einer von den Stantsminis 
ſtern, iſt zu dieſem Poſten mit dem Titel eines Def 
terdars des Lagers von Anatolien und dem Amte als 
Neſchandſchi berufen worden, und hat an der hohen 
Pforte die Inveſtitar erhalten.“ 


VVV hr 

Breslau. Der vor Kurzem erſchienene dreizehnte 
Jahresbericht üb: r die Wirkſamkeit der hieſigen Blinden⸗ 
Unterrichts- Anſtalt während des Jahres 1831 
giebt die erfreulichſten Beweiſe, daß ſelbſt bei den be⸗ 
drängten Zeitumſtaͤnden des vorigen Jahres die oͤffent⸗ 
tiche Theilnahme an dieſer gemeinnützigen und wohl⸗ 
thaͤtigen Anſtalt ſich nicht vermindert hat. So Betrug 
z. B. die Einnahme an Kolleftengeldern 1015, an 
Pr freiwilligen Beiträgen 920, an Vermöch tussen 
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noniten und 2334 Juden 
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1408 Thaler. Del Geſchmtbetrag der Hängen Ein⸗ 
nahme des vorigen Jahres belief ſich auf 5634 Thlr., 
die gefammte Ausgabe des genannten Jahres 3867 
Thlr. Am Schluſfe des Jahres 1830 befanden ſich an 
Zoͤg ingen in der Anſtalt 17 maͤnnliche und 11 ſpeib 
liche Blinde, von denen im Laufe des Jahres 1831 
7 wmannliche und 8 weibliche als ausgelernt entlaſſen, 
und ihnen für 45 Thle. 17 Sge. Material und Weit 
zeuge als Geſchenk mitgegeben wurde, damit fie in ihrer 
Heimath ſich ſogleich beſchaͤftigen und mit den erlern⸗ 
ten Arbeiten ihren Unterhalt verſchaffen koͤnnten. Ein 
Zoͤgling hisvon it auf Koften der Anſtalt in die Lehre 
zu einem Korbmacher gegeben wordeu, um dieſes Hand⸗ 
werk vollſtaͤndig zu erlernen. Aufs neue wurden in 
dieſem Jahre aufgenommen 5 männliche und 7 weib⸗ 
liche Zoͤglinge, fo daß am Ende des Jahres ſich 15 
maͤnnliche und 10 weibliche Zoͤglinge darin befanden, 
außer welchen noch 3 Blinde aus der Statt Unterricht 
und 2 davon freien Mittagstiſch erhielt n. Moͤge der 
bekannte Wohlthaͤtigkeitsſinn der Bewohner Uuſerer 
Hauptſtadt und unſerer Provinz ſich auch fernerhin an 
dieſer moplehäeigen SEN RER 


Danzig. Nach einer fo eben ſtatt gehabten Zaͤh⸗ 
lung hat ſich die Einwohnerzahl im Danziger Polizei⸗ 
Bezirk ſeit Ende 1828 um 1009 Seelen vermindert. 
Die ſummar ſche Zahl aller Einwohner iſt zufolge der 
neueſten Zählung 54 660, von welchen 38,714 evange⸗ 
liſche Glaubensgenoſſen, 13,059 Katholiken, 553 Men⸗ 
ſind. Drei Viertel der 
chriſtlichen Bevoͤlkerung find demnach evangelifchen und 
ein Viertel katholiſchen Glaubens. — Am 14. Marz 
wurden die Bewohner der Weſtpreußiſchen Stadt Neu⸗ 
ſtadt durch Feuerlaͤrm erſchreckt; es war nämlich, etwa 
in Entfernung von einer halben Meile von der Stadt 
ein großer Waldbrand ausgebrochen, der, wie es hieß, 
durch Unvorſichtigkeit der Unterfoͤrſter, welche das Reiz 
ſigholz beim Aufſtapeln des Brennholzes anzuzuͤnden 
anbefohlen, entſtanden war. Der ſtarke Sturm hatte 
die Flamme verweht und ſchnell in dem duͤrren Mooſe 
und Strauchwerk weiter fortgefuͤhrt, ſo daß an 20 Mor⸗ 
gen verkohlt und die großen Fichtenbaͤume unten ſchwarz 
gebrannt ſind; das Feuer hat ſich zuletzt in einer Berg⸗ 
ſchlucht gefangen und darauf nicht weiter verbreitet. 


Das Berl. vollitfche Wochenblatt enthaͤlt 
nachſtehenden Bericht uͤber die neueſten Zeitereigniffe: 
„Die Cholera hat in Paris Erſcheinungen hervorgeru⸗ 


fen, die Alles; was ſich vom Poͤbel dieſer Hauptſtabt 


erwarten ließ, uber treffen und deſſen vollkommmen wärs 
dig und gemäß find, was eben dieſer Möbel von der 
Erſtuͤrmung der Baſtille an, bis zur Zerſtoͤrung der 
Kirche von St. Germain Auxerrois hat ausgehen laſ⸗ 
fon, — Jetzt glaubt er, die Regierung ſchicke Agenten 


aus, die Lebensmittel zu vergiften, um ſich der uͤber⸗ 


großen Fülle von Armen zu entledigen, die Cholera fey 


ein bloßer Vorwand, dieſes ſchwarze Vorhaben zu ver’ 
ſchleiern und er nimmt blutige Rache an den Aerıten, 
Stadtſergeanten und ſolchen Perſonen, die er der Gift⸗ 
miſcherei für ſchuldig hält. — Bei dieſer Gelegenheit 
kommen nun, was ſeit langer Zeit nicht geſchehen iſt, 
die Organe beider revolutionairen Flactionen, der kon⸗ 
ſequenten, aͤußerſten Linken und die des „Mitteldinges“ 
dahin überein, daß ſie denſelben ſouverainen Poͤbel, 
dem fie früher fo oft auf die unwuͤrdigſte Weiſe ges 
ſchmeichelt, und den fie in der wichtigſten Angelegens 
heit Frankreichs, dem großen Prozeſſe zwiſchen der Re⸗ 
volution und dem legitimen Koͤnigshauſe zum Schieds— 
richter aufriefen, — jetzt nicht genug wegen feiner 
Unwiſſenheit, Beſchraͤnktheit und Leichtglaͤubigkeit zu 
ſchmaͤhen wiſſen. — Sie haben mit dieſen Vorwürfen 
vollkommen Recht; aber es mag bei dieſer Gelegenheit 
daran erinnert werden, daß eben jene revolutionairen Or⸗ 
gane es waren, die, als es galt, den Poͤbel für ihre Zwecke 
zu benutzen, gerade auf ſeine kindiſche Leichtglaͤubigkeit 
ſpeculirten. Derſelbe Poͤbel glaubte, daß Karl X. 
Biſchof, daß er Jeſuit ſey; und als das aufgehetzte 
Volk allenthalben Jeſuiten ſah und ſich die laͤcherlichſten 
Hiſtoͤrchen von den Schaͤtzen derſelben erzählte und dis 
Prieſter in ihren Amtsvertichtungen, wie jetzt die 
Aerzte, mißhandelte, — waren es wieder die Organe 
des Liberalismus, welche die tiefe Einſicht „des groß⸗ 
muͤthigſten und aufgeklaͤrteſten Volkes“ nicht genug zu 
ruͤhmen wußten. Sie haben jekt Gelegenheit zu aͤrndten, 
was ſie geſaͤet haben. — Wenn uͤbrigens, was kaum 
zu glauben iſt, die jetzige Aufregung in Paris der be⸗ 
ſtehenden Ordnung der Dinge nicht gefaͤhrlich werden 
ſollte, — fo duͤrſte die Cholera, welche jedenfalls die 
Blicke von der Politik abzieht, dem Miniſterium 
Perier eher miglich als ſchaͤblich ſeyn. — Eine defini, 
tive Entſcheidung iſt weder in der Hollaͤndiſch Belgi⸗ 
ſchen, noch in der Ita ieniſchen Frage erfoigt. Obwohl 
die Franzoͤſiſchen und Engliſchen Blätter große Hoffnun⸗ 
gen auf die von Oeſterreich angeblich eingegangene Ra 
tification des Vertrages vom 15. November baueten, 
ſo ſcheint die wirkliche Auswechſelung derſelben dennoch 
an Bedingungen geknuͤpft zu ſeyn, welche die bisherige 
Unentſchtedenheſt jener Verhaͤltniſſe wohl noch einige 
Zeit hindurch fortdauern laſſen konnten. Mittlerweile 
ſtehen die Hollaͤndiſchen und Belgiſchen Heere einander 
in einer Stellung gegenuͤber, die jeden Augenblick den 
Ausbruch der Feindſeligkeiten erwarten tigt. — Der 
Pabſt ſcheint dagegen um des Friedeus willen vermocht 
zu ſeyn, in den einſtweiligen Aufenthalt der Franzoſen 
in Ankona zu willigen. Daß dadurch ab r die Gefah⸗ 
ren des Krieges, wie der Revolution, für Italien 
dauern vermindert ſeyen, iſt eine zu ſanguiniſche Hoff 
nung, als daß fie ernſtlich gehegt werden koͤnnte.“ 
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auf die Zucht derſelben. 


gleich ſtellen. 


F 


Die Franzoͤſiſche Dichterin Delphine Gay hat fo 
eben einen Roman, le Lorgnon betitelt, herausgege— 


ben, deſſen Held, ein junger Due, in der Lorgnette 


einen Talisman beſitzt, mittelſt deſſen er die Gedanken 
anderer leſen kaun. N 


Zwei Engländer, H. Harkneß und G. Hough, haben 
der civiliſirten Welt einen bis daher ganz Unbekannt 
gebliebenen Menſchenſtamm der ſuͤdlichen Halbinſel Sir 
diens, Letzterer in ſeinen 1829 zu London erſchienenen 
Letters on the Neilgherries, vorgeführt, die Tuda 
oder urſpruͤnglich Thodawur. Sie gleichen in Geſtalt 
und Sitten nicht im Mindeſten den Bewohnern In⸗ 
diens, find von ſtarkem, klaͤftigen Bau, mit offenen, 
freien Zügen und, wie man zu ſagen pflegt, koͤnialicher 
Haltung. Das Haupt bedecken fie niemals, verfchner 
den aber das Haar bis auf eine Spanne lang, wo es 
dann wenigſtens von fern das Anſehen einer Fünftlichen 
Hauptbedeckung oder Friſur hat. Ihr Ange iſt aroß 
und ausdrucksvoll, die Naſe gebogen, die Zaͤhne find, 
ſchoͤn und regelmaͤßig, das Geſicht zeigt den Ichöuften 
Umriß. Die Weiber koͤnnen für vollendete Schoͤnhet⸗ 
ten gelten, die ihr anſtaͤndiges, beſcheidenes, jetoch 
nicht bloͤdes Weſen nur noch anziehender macht. Die 
jünge en laſſen das Haar in feiner File Über den 
Nacken und die Schultern berabfallen; feine Farbe iſt 
in der Regel ſchwarz. Dies Volk wohnt auf den Hs 
hen der blauen oder Neilghery-Gebirge, bis zu 8000 
Fuß über der Meeresflaͤche, in wenig bequemen Huͤt⸗ 
ten, die das beſte Zeugniß fuͤr ihre einfache, wenig Be⸗ 
duͤrfniſſe erfordernde Lebensweiſe ablegen. Housthiere 
ſchäͤtze n fie nicht, wenigftens verwenden fie keine Muͤhe 
f Das einzige Thier, dem fie 
dafuͤr aber auch ihre ganze Sorgfalt widmen, iſt der 
Buͤffel. Man ſieht davon groͤßere und kleinere Heer⸗ 
den, fuͤr welche die fetteſten Triften ausgeſucht werden. 
Milch und Butter, von dieſen Thieren dienen ihnen 
zum Hauptnahrungsmittel. In der kaͤlteren Jahresz'it 
verlegen fie ihre Wohnſitze mehr thalabwaͤrts, kehren 
aber ſobald, als bie Witterung es irgend zulaͤßt, nach 
den Höhen zuruck. Das Land, welches die Tuda ber 


wohnen, iſt fruchtbar und gewährt die reizendſten An⸗ 


ſichten und maleriſche Abwechſelung; man koͤnnte ſich 
verſucht fühlen, ſowohl was großartige, erhabene Na⸗ 
turſchoͤnheiten anlangt, aſs was einzelne anmuthige Sr 
tustionen betrifft, es über die Schweiz, wenigſtens ihr 
Die einfache, in ſich abgeſchloſſene Le⸗ 
bensweiſe dieſes harmloſen Volkes, welches weder das 
Be ürfuiß des Verkehrs mit feinen Nachbarn fühlt, 
noch von dieſen aufgeſucht wirt, hat daffe'be wahrſchein— 
lich von dem Goͤtzendienſt frei erhalten. Dem unſicht— 
baren Weſen, dem Gegenſtande der Verehrung, dem 
der Lohn des Guten, die Strafe des Boͤſen anheimze— 
ſtellt wird, ſind keine Tempel, keine geweiheten Stät⸗ 
tev, keine Altäre gewidmet. f 2 


— 


In Frankreich hat man vor Kurzem auf einem 
Felde bei Villeplaine im Departement Aveiron zwei 
ſehr alte menſchliche Skelette, ein maͤnnliches und ein 
weibliches, in der Erde entdeckt. Am letzteren waren 
die Schienbeine der ganzen Länge nach mit Ringen 
von rothem Kupfer, zwoͤlf an der Zahl, bedeckt, die 
etwa einen Zoll in der Breite meſſen und ſich in der 
Weite nach der verſchiedenen Dicke des Beins richten. 
Der Ring, der den Knoͤchel bedeckte, mißt vier Zoll. 
Die Ringe ſind duͤnn, unter einem ſehr ſtumpfen Win⸗ 
kel der Länge nach aus gebogen; fie find an der Seite 
offen und ſchließen am Beine blos durch die Elaſtieitaͤt 
des Metalls. Von Zierrath bemerkt man lediglich 
nichts daran, als hie und da, gruppenweiſe beiſammen, 


Querlinien, die uͤbrigens hoͤchſt roh gearbeitet ſind und 


ausſehen, als ob ſie Kunſtprodukte einer barbariſchen 
Zeit oder wenigſtens einer kaum aufkeimenden Kultur 
waren. An einem einzigen dieſer Ringe ſieht man 
Spuren von erhabener Arbeit; das Stuͤck iſt aber ſo 
verwittert und überdies beim Aufgraben fo verdorben 
worden, daß ſich rein nichts mehr unterſcheiden läßt. 


Ein Dutzend kleinerer, ganz ahnlich geſtalteter Ringe 


lag unordentlich bei den Gebeinen, die unter einem 
großen Steinhaufen auf einer Anhoͤhe mitten im Felde 
entdeckt wurden. Die beiden Gerippe lagen nicht ein⸗ 
gegraben, ganz frei unter jenem Steinhaufen, in einem 
von großen Steinen gebildeten und mit Platten giebel⸗ 
foͤrmig geſchloſſenen, kleinen Raume. Ihte Köpfe bes. 
ruͤhrten ſich beinahe, und ihre gegen Abend gerichteten 


Beine divergirten unter einem Winkel von etwa 45 
Sie waren ubrigens vollkommen gut erhal⸗ 


Graden. 
ten; auf das Alter der Gebeine laͤßt ſich aber durchaus 
nichts ſchließen, denn man findet im Kalkooden dieſer 
Gegend häufig, unverſehrte, oft urkundlich ſehr alte: 
Menſchenknochen. 


Die Revue britannique theilt zum Beweiſe, daß 


der Diebſtahl kein eigentliches Privilegium des Menſchen⸗ 
geſchlechtes ſey, folgendes Beiſpiel von der Fertigkeit. 
eines Hundes in demſeiben mit. Ein reicher Mann, 
der ſich auf einer Reiſe zu. Edimburg aufhielt, kaufte 
daſelbſt eine junge: Wachtelhuͤndin, welche es. in der 
Kunſt, fvemdes Gurt ſich anzueignen, zur Meiſterſchaft. 
gebracht und in: diefem Sinne eine vollendete Erziehung, 
erhalten hatte. Der Reiſende, welcher ſie ohne Arges. 


zu denken, gekauft hatte,, ſollte bald Proben von der 


Diebſtaͤhlen nach einem eigenen Syſteme verfuhr, ſo 


2 


Immoralitaͤt der Gefaͤhrtin, welche er ſich zugelegt. 
batte, erhalten. Mit Erſtaunen und Unwillen ſahe er 
Gegenſtände, welche er beim Handel in Kaufladen mit 
dem Finger berührt: hatte, ſich in das Haus bringen. 
Sobald er aber bemerkte, daß ſeine Hündin bei ihren; 


machte er ſich einen. Scherz daraus, ihre Kunſtfertigkeit 


ut Beluſtigung feiner, Freunde auf die Probe zu ſtel⸗ 
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len, wobei er jedoch die Vorſichts⸗Maßregel traf, die 
Kaufleute, bei welchen ſie ihre Fertigkeit in Ausuͤbung 
bringen ſollte, vorher zu benachrichtigen, um auf ihree 
Hut zu ſeyn. Aus dem Verfahren der Huͤndin läßt 
ſich abnehmen, wie viel Sorgfalt auf ihre Erziehung 
verwendet ſeyn mußte, bis ſie es zu dem hohen Grade 
von Geſchicklichkeit gebracht hatte. Sobald ihr Herr 
in einen Laden trat, verließ ſie ihn, fand ſich gleich 
darauf aber auf eigene Rechnung bei dem Kaufmann 
eiu, bewegte ſich frei und unbefangen umher und ſtreckte 
ſich anſcheinlich theilnahmlos an der Thuͤre oder am 
Kamine nieder. Inzwiſchen muſterte ihr Herr die 
Waaren und berührte dasjenige Stuͤck mit dem Finger, 
welches er der Geſchicklichkeit ſeiner Huͤndin empfehlen 
wollte, wobei er ihr einen Wink mit den Augen gab. 
Er ging ſodann fort, die Hündin aber blieb zuruͤck, 
lag ruhig in ihrem Winkel und paßte den Augenblick 
ab, wo die Ladendiener durch anderweitige Beſchaͤfti— 
gung in Anspruch genommen, ihr bei Ausſuͤhrung ihres 
Streiches nicht im Wege waren. Wenn der guͤuſtige 
Augenblick gekommen war, richtete ſie ſich am Laden⸗ 
tiſche auf, ergriff genau den von ihrem Herrn beruͤhr⸗ 
ten Gegenſtand und machte ſich damit aus dem Staube. 
Dieſes Verfahren gelang ſtets. Es iſt zu bemerken, 
daß jenes Thier von ausgezeichneter Schoͤnheit war, 
welchen Umſtand ihr ſinnreicher erſter Beſitzer fuͤr den 


guͤnſtigen Erfolg der Ausübung ihrer freien Kunſt mit 


gluͤcklichem Vorbedacht in Anſchlag gebracht hatte. 


Nach Briefen aus Portorico waren in jener Stadt 
600 bis 700 Haͤuſer abgebrannt. Der Verluſt wird 
auf 15 Mill. Fr. geſchaͤtzt. Man ſahe die Flammen 
bis auf 72 Meilen weit. = 


Aus Bacharach am Rhein wird vom 7. April ge: 
meldet: Eine wunderbare Erſcheinung ſind die hier 
des Abends gefangenen Johannisfliegen. Nur im 
Jahr 1811 ſah man dergleichen in fo früher Jahreszeit. 


— — — ——— — 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückiiche Entbindung feis 
ner Frau, geb. Schmidt, von einem geſunden Mäds 
chen, zeigt theilnehmenden Freunden und Verwandten 
ganz ergebenſt⸗ an Weilheim Rupprecht. 

Mittelwalde den 15. April 1832; 


. 26. IV. 5. R. u. T. GI. 
Theater. Naaccher eiche t. 
Donnerſtag den 19ten, Freitag den 20ſten, Sonn: 
abend den 21ſten bleibt das Theater geſchloſſen. 


—ſ.ã . b H—öi—dä —— — 


— 5 Bei lage 


er Zu 
8 Beilage zu No. 94 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Edietal Vorladung. 5 
Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verfiorbenen Geheimen 
Regierungs Rath Ernſt Ludwig Meyer iſt am heutigen 
Tage der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. Dir Termin 
zur Anmeldung aller Anſpruͤche an die Konkurs-Maſſe 
ſteht den 30fen Juny d. J. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Königlichen Ober: Landes; Gerichte; 
Rath Herrn v. Schlebruͤgge im Partheienzimmer 
des hieſigen Ober-Landes Gerichts an.“ Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen Ans 


fprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihm deshalb 


gegen die uͤbrigen Glaͤibiger ein ewiges 


Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 7 f 


Breslau den 24ſten Februar 1832. ur 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Subhaſtations Patent. Bas 
Das auf der kleinen Gro’hengafe No. 1005. des 
Hypothekenbuchs, neue No. 26. belegene Haus, der 
verwittweten Lackierer Mörfch gebornen Scholz ger 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Di; gerichtliche Taxe vom Jahre 


1831 beträgt nach dem Materialienwetthe 7171 Rthlr. 


15 Sgr., nach dem Natzungs Ertrage zu 5 pet. aber 


8714 Rthlr. 20 Sgr. und nach dem Durchſchnitts⸗ 


Werthe 7943 Rihlr. 2 Sgr. 6 Pf. Die Dietungs⸗ 
Termine ſtehen am 15ten May, am 17ten July und 
der letzte am 18ten September 1832 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dein Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Borowski im Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl⸗ 
Stadt Gerichts an. Zahlungs“ und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klaͤlen und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde einer ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kaun beim Aushauge an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 


werden. Breslau den 28ſten Januar 1832. 
Soͤnigliches Stadt Gericht. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf der Hummerei No. 860. des Hypotheken- 
buches, neuer No. 42. belegene Haus, dem Venditor 
Luͤdicke gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhoſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jah e 1832 betragt nach dem Matertalien⸗Wertde 
5669 Rehlr. 28 Sar., nach dem Nutzungs Ertrage zu 
5 pto Eent aber 5723 Rthir. 18 Sgr. 4 Pf. und 

nach dem mittlern Durchſchnitt 5696 Rthlr. 23 Sgr. 
2 Pf. Die Bietungs⸗Term'ne ſtihen am 27ſten April, 

am 28ſten Juny 1832 Vormittags 10 Uhr und der 
letzte am 28ſten Auguſt 1832 Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Blumenthal im Par⸗ 


. 


get werden. 


Vom 19. April 1832. 1 e ur 


theien Zimmer No. 1. des Koͤnizl. Stadt Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 8 
Breslau den 6ten Februar 1832. 
Das Koͤnigliche Stadt: Gericht 
BLENDE 
Edietal⸗ Citation, \ 


Auf den Antrag des Königlichen Bergs Secretair . 


Menzel zu Tarnowitz wird die ihm verloren gegan⸗ 
gene Zins Rekognition Über die Pfandbriefe: 


Falkenberg OS. No. 184. über 500 Kthlr. 
Obr. Laſſokch) NGr. — 74. — 200 — 
Gr: Kl. Neudorf SJ. — 51. — 100 — 


ferner auf den Antrag des Koͤniglichen JuſtizCommiſſa⸗ 
rius Tiede zu Oels die ihm abhanden gekommenene 
Zins- Rekognition uͤber die Pfandbriefe: 


Ellguthſchmarker OM. No. 16. über 50 Rö hlr. 
Guhlau =. — 29. — 50 — 
Kraſchen FFF 
Nor. Muͤhlwiz — — 40. — 50 — 
az — a hl, Bl. 
Obr. Ml. Muͤhlwiz — — 64. — 50 — 


hiermit aufgebothen, dergeſtalt: daß dieſe Zins⸗Rekogni⸗ 
tionen, wenn ſolche nicht bis zum Weihnachts⸗Termin 
d. J. ſpaͤteſtens den Sten Februar des kuͤnfti⸗ 
gen Jahres zum Vorſchein kommen, von ſelbſt wer⸗ 
den fuͤr erloſchen geachtet, und nicht nur die Zihſen 
den genannten Eigenthuͤmern verabfolgt, ſondern auch 
fuͤr dieſelben neue Zins⸗Recognitionen ſofort ausgeferti⸗ 
Breslau den 10ten Februar 1832. 
Schleſiſche Geueral-Landſchafts⸗ Direction. 
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5 Bekanntmachung. a 
Es ſtehen bei der Koͤniglichen Ziegelei hierſelbſt fol⸗ 


gende Matertal-Beſtaͤnde, von vorzüglich guker Be⸗ 


ſchaffenbeit und beigeſetzten Preiſen, zum Verkauf, als; 


1000 Stuͤck Pflaſter⸗Ziegel für 5 Nthir., 342 Stuͤck 


Hohl⸗Ziegel pro Stuͤck 2 Sgr., 31,851 Stück Dach⸗ 
Ziegel pro mille 5 Rthlr. 10 Sgr., und 8,355 Stuͤck 
Mauer Ziegel pro mille 4 Rthlr. 5 Sgr. Dieſe 
Vorräthe find taglich in Augenſchein zu nehmen, und 
zu jeder beliebigen Quantität, gegen gleich baare Be⸗ 


zahlung in klingendem Courant, zu haben, weshalb 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 


hieſiger Reſidenz. 


Kaufluſtige ſich gefaͤlligſt an den Koͤniglichen Foͤrſten 


Leuthel hierſelbſt wenden wollen. 
Forſthaus Kuhbruͤcke den Aten April 18382. 
Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter Schotte. 


® 


— 
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„October 1832 


a Bekanntmachung. ; 

Auf den Antrag eines Realglaubigers foll das dem 
Bauer Joſeph Klein wechter gehoͤrige sub No. 6. 
zu Tſchoͤpsdorf gelegene und wie die an der Gerichts- 
ſtelle aushaͤngende Taxausfertizung nachweiſet, auf 
566 Nthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte Bauergut im Wege 
der nothwend igen Subhaſtation verkauft werden. Alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige werden hierdurch aufgefors 
dert, in den hiezu angeſetzten Terminen, nämlich: den 


17ten März, den 17ten April und dem peremtoriſchen - 


Termine den 19ten May d. J. Vormittags um 
10 Uhr vor dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
und Stadtrichter an der Gerichtsſtelle zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß dem⸗ 
nächſt, ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zuläßig machen, der Zuſchlag an den Meiſt und Beſt⸗ 
bietenden krfolgen werde. * 

Liebau den 10ten Januar 1832. a ) 

Koͤnigliches Land- und Stadt; Gericht. 
Kube. a 

Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Der hieſige Kaufmann Wolff Bielſchofsky und 
die verwittwete Sophia Meidner geb. Schweizer 
aus Bernſtadt, haben vor ihrer Verheirathung, die 
hier unter Eheleuten ſtattfindende Gemeinſchaft der 
Guter und des Erwe bes ausgeſchloſſen. 

Hels den 12ten März 1832. 
. 8 ö Das Herzogliche Stadtgericht. 
Nusgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 

Die hieſige verwittwete Stadt-Muſikus Henriette 


Wilhelmine Becker geborne Schwarz und der hie⸗ 


ſige Muſiklehrer Franz Joſeph Laſſmaun haben vor 
ihrer Verheirathung unterm Löten Februar 1832 die 
hier unter Eheleuten ſtatt findende ſtatutariſche Ge⸗ 


meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 


Oels den 7ten April 1832, ; 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Stadtgericht. 

Subhaſtations ; Patent. ? 
Das Herzogl. Braunſchweig-Oelsſche Fuͤrſtenthums; 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag 
eines Realglaͤubigers die nothwendige Subhaſtation des 
im Oels,Bernſtaͤdtſchen Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels 
belegenen freien Allodial⸗Ritterguts Aichgrung, dem 


Herrn Oberamtmann Chriſtian Anguf Scholz ge‘ 


hoͤrig, zu verfuͤgen befunden worden iſt. Es werden 
daher hierdurch alle, welche gedachtes unterm 18ten 
October und 7ten November d. J. auf 12 788 Nthlr. 
3 Sgr. landſchaftlich abgeſchaͤtztes Gut zu beſitzen faͤhig 
und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, anfgefors 
dert, in dem auf den 18ten April 1832 und den 
18ten Julius 1832, beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Lieitations Termine auf den 18ten 
Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Deputirten des Fuͤrſtenthums- Gerichts Herrn 
J. R. Wideburg an hieſiger ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtaͤtte ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, indem 


4 


auf die nach Verlauf des letzten Lieitations⸗Termins 


etwa einkommenden Gebote, inſofern geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter Ruͤck— 
ſich genommen werden, ſondern der Zuſchlag an deu 
im Termine Meiſt- und Beſtbietend-Verbleibenden er; 
folgen wird. Die Taxe kann in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Regiſtratur näher nachgeſehen wer den, und iſt 
auch dem an hieſiger Gerichtsſtaͤtte Subhaſtations Pa 
tente beigefuͤgt. a 0 1 
Oels den 20ſten December 1831. 
Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches 


Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht. 5 


Bekanntmachung. 

Am 22ſten Maͤrz l. J. iſt zu Polsnitz, Waldenbur⸗ 
ger Kreiſes, in dem, die dortige Leinwand⸗Mangel in 
Bewegung ſetzenden Graben, ein unbekannter weibli⸗ 
cher Leichnam von ſtarkem Koͤrperdau und mittelmaͤßi⸗ 
ger Groͤße aufgefunden worden. Die ziemlich langen, 
aber bereits grauen, in einen kleinen Zopf zuſammen⸗ 


geflochtenen Haare, die vielen fehlenden Zaͤhne, und 


das uͤbrigens wohl genaͤhrte Geſicht ließen auf ein Al⸗ 
ter zwiſchen 50 und 60 Jahren ſchließen. Der Leiche 
nam hatte am rechten Oberſchenkel gleich uͤber dem 


Knie eine kleine Hautwunde; auch war das linke Bein 


um einen Zoll kuͤrzer als das rechte, bekleidet war der 
Leichnam mit einer ſchwarz ſeidenen Muͤtze mit ſchwar⸗ 
zen Spitzen, einer ſchwarz tuchenen Jacke, einem roth 
und grün berganen Oberrock, braunen wollenen Struͤm⸗ 
pfen, faſt- ganz niedergetretenen ledernen Schuhen, ei⸗ 
ner rothgeſtreifteten leinenen Schürze, einem eben fol- 
chen Halstuche und einem leinenen Hemde. An dem 
Ufer des Grabens und zwar oberhalb deſſelben, woſeloſt 
die Schuhe der Verunsluͤckten vorgefunden wurden, 
war auch ein mit alten Stricken und Lumpen zum 
Theil angefuͤllter Sack mit dem Namen Friedrich 
Praſſe von Liſſen befindlich, den wahrſcheinlich die 
Verungluͤckte getragen haben mag. Wer über die pers 
ſoͤnlichen Verhaͤltniſſe dieſer Frauensperſon etwas zu 
bekunden vermag, wird hierdurch erſucht, dies dem 
unterzeichneten Gerichtsamte anzuzeigen. 
Fürftenftein den 28ſten März 1832. 2% 
Reichsgraͤfl. v. Hochbergſches Gerichts s Amt. der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


. Subih a ſſt ati on. ; a 
Die Johann Friedrich Schuliſche Erbſcholtiſey cum 
annexis zu Alt Friedersdorf, Waldenburger Kreiſes, 
5873 Rthlr. 10 Sgr. taxirt, iſt auf Antrag des Ber 
ſitzers ſchuldenhalber sub hasta geſtellt. Die diesfällis 
gen Dietungs⸗Termine, wovon der letztere peremto.ifch 
iſt, ſtehen auf den 17ten März, den 17ten May und 
den 30 ſten Jung c. in loco Ober-W iſtritz an, zu⸗ 


gleich aber auch sub poena präclusi zu Anmeldung. 


etwa unbekannter Glaͤub'ger des Beſitzers. 
Freiburg den 20ſten Januar 1832. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Ober⸗Weiſtritz. 
x 
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Aufgebot eines Hypotheken -Inſtruments. 
Auf Grund des Schuldbekenntniſſes vom 5ten April 


1804 iſt ex decr. 6ten Februar 1806 auf die sub 
No. 17. im Hypotheken⸗Buche von Koberwitz einge⸗ 
tragenen Freigaͤltnerſtelle des Johann Gottfried Wielſch 
für die Geſchwiſter Johanna Eleonore, Anna Maria 
und Caroline Raabe das vaͤterliche Erbtheil von 
458 Rthlr. 8 Sgc. 10 ½ Pf, intabulirt worden. Das 
unterm ten April 1804 ausgefertigte, Hypotheken-In— 
ſtrument iſt nebſt Hypothekenſchein vom 7ten Februar 
1806 verloren gegangen. Es werden daher alle diejens 
gen, welche an dieſe Poſt und das daruͤber ausgeſtellte 
Hypotheken-Inſtrument aus irgend einem Rechtsgrunde 
Anſpruche haben, hiermit aufaeforbert, zu deren Gel⸗— 
tendmachung in termino ten 28. Juni Vormittags 
11 Uhr im Gerichts:Losale zu Koberwitz zu erfcheinen, 
widrigenfalls das Inſtrument für todt erklärt und die 
Loͤſchung der betreffenden Poſt verfuͤgt werden ſoll. 

Breslau den 10ten Mär; 1832. 

Das Graͤflich v. Koͤnigsdorfſche Gerichts Amt für 

Koberwitz und Geckelw iz. 
Dekauntmachung. x 

Der in der Anton Farchnerfhen Todes Erklaͤrungs⸗ 
Sache zu Alt⸗Schlieſa auf den 22ſten d. M. anbe⸗ 
raumte Termin iſt auf den 25. April verlegt wor⸗ 
den. Breslau den 14 April 1832. 


Gerichts Amt. 
N 


— 


Yu 8 


Es ſollen am 25ten d. M. Vorm. um 9 Uhr, und 
Nachmittags um 2 Uhr, im Keller des Maria Magda⸗ 


leniſchen Gymnaſiums auf der Schubruͤcke, die noch 
vorhandenen, zum Nachlaſſe des Weinhaͤndler Fredler 
gehoͤrigen verſchiedenen Weine, in Gebinden verſchiede, 


ner Größe, Jo wie die Keller⸗Utenſtelien an den Meiſt⸗ 
bietenden gezen baare Zahlung in Courank verſteigert 


Breslau den 18. April 1832. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
un Auftrage des Koͤnigl Stadt-Waiſen⸗Amts. 


Bekanntmachung. 
Dominial⸗Guͤter von 10,000 bis 100,000 Atlr. 
in den ſchoͤnſten und beſten Gegenden von Schle⸗ 


werden. 


fien gelegen, find uns zum Verkauf uͤbertra⸗ 


gen worden, worüber Anſchlaͤge an Kauf⸗ 
luſtige auf poſtfreie Briefe gratis zugefertiget 
werden. 


Die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 


Ghlauer⸗Straße No. 21. im grünen Kranz. 
c I u en 


N Scha af vieh ⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominio Mahlen, Trebnitzer Kreiſes, 
1½ Meile von Breslau, ſtehen circa 70 — SO fein 
wollige, ſehr ausgeglichene und vor uͤglich ſchoͤn geſta⸗ 
pelte Zucht Mutterſchaafe zum Verkauf. Das Naͤhere 


iſt täglich bei dem daſigen Wirthſchafts-Amte zu er 


fahren. Das Wirthſchafts⸗Amt Mahlen. 


Das Rittmeiſter v. Studnitz Alt⸗Schlieſaer 


Kg 2 


Hundert veredelte Zucht, Muttern und 63 ſchwere 
Maſt-⸗Schoͤpſe zum Verkauf. 8 

Das Dominium Nieder- Prietzen bei Bernſtadt, 
Oeln. Kreiſes, hat 100 Stuͤck veredelte, 2, 3 und 
Ajährige Mutter-Schaafe zur Zucht zum Verkauf. Da 
es Zuzucht aus der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Stammheerde 
Lohmen iſt, ſo iſt die Wolle befonters mild und ſebr 
reichhaltig; bis zum 15ten May iſt das Vieh in der 
Wolle zu ſehen, und nach der Schur abzuholen. Die 
Schaafe find kein geſund und ſelbſt in dieſen fo miß⸗ 
lichen Jahren faſt keine gelde geblieben. 

Auch find 63 ſchwere Maſt-Schoͤpſe jede Stunde 
zum Schlachten daſelbſt bald zu verkaufen. RES 
CFF 
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Die mit dem 17ten April d. J. begonnene 
Eroͤffnung unſerer an der Matthiaskunſt gelege⸗ 
nen, im vorigen Herbſt neu errichteten Bader 
Anſtalt, zeigen wir einem hochgeehrten Publicum 
mit der Bemerkung an, daß das Waſſer zu den 
Baͤdern gelaͤutertes Flußwaſſer iſt, und daß alle 
Arten Bader, als Schwefel, Eiſen-, Keäuters, g 
Malz, Kleie, empyreumatiſche, kosmetiſche und € 
andere Bäder ſogleich, Milch- und Weinbäaͤder e 
aber nur auf Vorausbeſt⸗llung gegeben werden. 
Die Ingredienzen koͤnnen ſämmtlich bei uns 
entnommen werden und zwar zu den möglichft. 
billegen nach Maaß und Gewickt feſtgeſtellten 
Preiſen, wie ſie der Auſchlag im Vadehauſe 
nachweiſt. u. 

Mit den Abonnements zu 6 oder 12 Bädern 


SSS SSS 
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iſt der Vortheil im Preiſe und beliebige Stuns 

8 denbeſtimmung verbunden. z x 
Breslau den 18ten April 1832. = 
C. J. Philani et R. Linderer. & 
EREBETOHDGISD:ESDDOESOEPPIEDCTOSO 


Bade Anzeige. 
Daß von jetzt an wiederum die Badkanſtalt vor 
dem Ohlauer Thore ohnweit des Militair-Kirchhoffs 
zur bevorſtehenden Badezeit eroͤffnet iſt, wird einem 

bochverehrten Publicum hierdurch ergebenſt, ängeze'gt, 
und bei Verſicherung reinlicher und prompter Bedie⸗ 
nung um guͤtigen Beſuch gebeten. 

i s G. W. Jaͤckel. 
, 

Wer irgend noch eine Forderung an mich ju haben 

vermeint, beliebe ſich mit den noͤthigen Beweismitteln 

verſehen, binnen heut und zwei Monaten wegen deren 

Befriedigung bei mir zu melden: ebenſo e ſuche ich 

alle diejenigen, welche noch mit Zahlung an mich im 

Ruͤckſtande, gleichfalls in oben bemeldeter Friſt ihrer 

Verpflichtung nachzukommen, indem ich mit Ablauf 

dieſes Termins dann ſofort gegen die Saͤumigen klag 

bar werde. Breslau den 19ten April 1882. 

Joh. Heinr. Giehler, Deſtillateur, 
Ohlauerſtraße No. 67. 
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| Literariſche Anzeige. 

In Baumgärtner’s Buchhandlung zu Leipzig 
ſind ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen 
(in Breslau an die Wilh. Gottl. Kor nſche) verſandt 
worden: 5 

Ideen - Magazin für Architecten, 

Künstler und Handwerker, 


die mit der Baukunst und ihren Einzelhei- 


ten zu thun haben, als Maurer. Zimmer- 
leute etc., wie auch für Bauherren und 
Gartenbesitzer, enthaltend eine reichhal- 
tige Sammlung von Zeichnungen zu Ge- 
bäuden aller Art und Bestimmung, mit 
ihren Theilen und Grundrissen. Im eng- 
lischen, italienischen, gothischen, türki- 
schen, persischen, indischen und sinesi- 
schen Geschmack. Auch zum Nach- 
zeichnen in Sonntags- und Industrie- 
Schulen brauchbar. Herausgegeben von 
Prof. J. G. Grohmann. Neue ver- 
mehrte Auflage. Erter Band, erstes Heft 
von 7 Blättern. gr. 4. broch. Preis 
8 en seen, 


Mathematiſche Geographie oder Dar⸗ 
ſtellung unſerer Erde, 

nach ihrem Stande und Verhaͤltniſſe zu den uͤbri⸗ 

gen Himmelskoͤrpern des gewohnlichen Sonnen: 

ſyſtems, fo wie nach ihrer eigenthuͤmlichen 

Größe, und der auf ihr durch Natur und Por 


litik gemachten Eintheilung, mit beſonderer Ber . 
ruͤckſichtigung der auf ihr wohnenden Menſchen. 


Für Schulen und zum Privatgebrauche. Von 
P. Karl Schmidt. Mit 6 illum. Kupfern. 
gr. 4. Preis: 20 Spr. 
Dieſes Werk wird jedem Lehrer hoͤchſt willkom— 
men ſeyn, da es auf eine bisher noch unbekannte 


Weiſe die Verhaͤltniſſe der Planeten zu einander und 


ihrer gegenſeitigen Groͤße, Entfernung, die der Ober⸗ 


fläche der Erde zu ihren Theilen, der; Zonen gegen 


einander, die der Erde zum Waſſer, und der Bevoͤlke⸗ 
rung zu den einzelnen Theilen der Erde ic. hoͤchſt an: 
ſchaulich durch ausgemalte Kupfer verſinnlicht. Nach 
unſerm Dafürhalten iſt für den Unterricht in der all, 
gemeinen Geographie ſeit langer Zeit nichts Zweck, 
mäßigeres e. ſchienen. . 


— 


— 


Voyages of Christopher 
ri Columbus. 
By Washington Ir wing. Abridged by the 
same for the use of schools. Mit gram- 
matikalischen Erläuterungen und einem 
Wörterbuche. Zum Schul- und Privat- 
gebrauche. gr. 8. (19 Bogen) Preis: 
wor. 5 23 Sgr. 
Ein Werk, von einem fo beliebten und talent⸗ 
vollen Autor, als Irwiua, eigens für den Zweck des 
Schulgebrauchs eingerichtet, und einen ſo hoͤchſt in⸗ 
tereſſanten Gegenſtand, als die Entdeckung von Amerika, 
auf's Auziehendſte behandelnd, kann nicht verfehlen, die 
Aufmerkſamkeit aller Lehrer der engliſchen Sprache in 
hohem Grade zu gewinnen. ö 


ER Statr1i3, N ,,, 
Verſuch einer praktiſchen Anleitung 
zu Cicero's Schreibart. ö 
Zweite, durchgängig verbeſſerte Ausgabe von Dr. 
und Prof. Reinhold Klotz. gr. 8. Preis: 
f d ee: 15 Sgr. 
Wenn ſchon die erſte Auflage bieſer Schulſchrift 
mit Re. den Beifall ſehr vieler Gymnaſiallehrer 
fand, fo wird dieſe den Bebuͤrfuiſſen des jetzigen 
Standpunktes der Wiſſenſchaft entſprechende neue Bears. 
beitung gewiß ein erhoͤhtes Intereſſe erregen. 8 


The Life and 


Grundzuͤge der Verhinderung des 


Rauchens in den Gebaͤuden 
und der fuͤr die Geſundheit nothwendigen Ver⸗ 
beſſerung der Stubenoͤfen und der Kamine, 
auch der Fußboden, mit Berichtigung der 
Theorie der Heitzung; entworfen von meh⸗ 
rern Technikern und herausgegeben von Karl 
Friedrich Muhlert. Mit 2 Kupfertafeln. 8. 
. 8 5 Preis: 15 Sgr. 
Dieſer Gegenſtand iſt zwar ſchon oft behandelt 
worden, je och find. in dieſem Schriftchen neue auf 
Theorie und Erfahrung begründete Ideen niedergelegt, 
welche der Aufmerkſamkeit aller Baugewerke, be onders 
aber der Arbeiter, die ſich mit den der Heitzung ge⸗ 
widmeten Einrichtungen beſchaͤftigen, und der Hausbe⸗ 

ſitzer nicht entgehen ſollten. > 


Die Geneſis der Kegelſchnittlinien. 
Dargeſtellt von Karl Friedrich Muhlert. Mit 
2 Kupfertafeln. gr. 8. Preis: 10 Sgr. 


Practische ‚Zeichnungen von Meubles 
im neuesten u. geläutertsten Geschmacke 
etc, etc. Sechstes Zimmer. (Voll- 
ständiges Amieublement im Arabisch- 
Maurischen Geschmack.) Von F. W. 
Mercker. gr. 4. Preis: 10 Sgr. 


ee 2 e 
Kritiſche Blätter für Forſt⸗ und 
Jagd wiſſenſchaft, 
in Verbindung mit mehreren Forſtmaͤnnern und 
Gelehrten herausgegeben von Dr. und Prof. 
W. Pfeil. Sechſter Band. Erſtes Heft. 
gr. 8. Preis: ? 1 Thlr. 5 Sgr. 
Juhalt: — I. Recenſionen. — II. Ab⸗ 
handlungen. Ueber den Andrang junger Leute zu 
Beamtenſtellen. Zur Geſchichte der Durchforſtungen. 
Allgemeine Beſtimmungen Aber die Pruͤfung der Forſt⸗ 
kandidaten in Preußen. Die Prüfung der Oberforſt— 
beamten in Preußen. Literoturnotizen. Verſchiedenes 
über Forſtinſekten. Von welchen Anſichten muß eine 
zweckmaͤßige Jagdpolizet⸗Geſetzgebung ausgehen; Ueber 
den zweckmaßigen Beſchuß eines Roth⸗„ Dam, und 
Rehwildſtaudes. — Miscellen. IE 


Liter ariſche Anzeige. 

Im Verlage von G. P. Ader holz in Bresla 

iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu Gaben: 3 = 


Chriſtliche Ahend⸗ Andachten. 
Johann Wilhelm Fiſcher, 


Conſiſtorialkath, Inſpector der evangel. Kirchen und 
Schulen, Paſtor prim. der Haupt⸗Pfart⸗Kirche St. 
5 Maria Magdalena ic. zu Breslau. 5 
gr. 8. 18 Bogen mit Titel- Vignette von 
Ludw. Meyer jun. in Berlin. Druck⸗Velin⸗ 
Papier in elegantem Umſchlag geheftet Preis 1 Rrhlr. 
In elegantem Pappband mit Futteral 
Be 1-Rthle; 7½ Sgr. 
In Leder gebunden mit Goldſchnitt 
a 9 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Möge der fromme Wunfh des wuͤrdigen Herrn 


Verfaſſers, durch die Herausgabe dieſes Werkes zur 


Befoͤrderung einer erleuchtrten Froͤmmiskeit und zur 


Erhebung des. Herzens über die Stuͤerme des Lebens 


in biefer vielbewenten Zeit, etwas beigetragen zu haben, 


in Wahrheit erfüllt weiden. Mit vollem Vertlauen 
uͤbergiebt er es dem Gebilteten, und hofft damit einem 
vielfach gefühlten Beduͤrfuiß fuͤr Diejenigen abgeholfen 
zu haben, die ſchon laͤngſt den Wunſch in ſich trugen, 


daß ihnen gegeben werde, was ſich uͤber das Gewoͤhn⸗ 
Der geſchloſſene, der vollendete Tag, 
öfter noch, als der Morgen, in einer 


liche erbebt. 
eignet ſich weit 


„ „ 


rubigen- Stunde, zu frommen Betrachtungen des an: 
dachtsvollen Gemuͤths. 


110 


Die erſte oder Haupt- Abtheilung enthält 52 Ber 


trachtungen, die zweite 15 uͤber die hohen Feſte und 
andere feſtlichen Tage, jede dieſer Andachten über eine 


Der Abend giebt der Seeele 
ganz andere Gedanken als der Morgen, er fuͤhrt ſie 
in ein größeres Gebiet und leiht ihr einen reichern 
Stoff, daher wählte der Herr Verfaſſer fuͤr diefe Ber 
trachtungen den Titel „Abendandachten.“ 


Bibelſtelle, deren Inhalt fuͤr den Abend ſich eignet 


oder auf; die letzten Stunden des Tages angewendet 


werden können. Die Zte Abtheilung welche mit den 
beiden vorangehenden eigentlich in keiner näheren Ver⸗ 
bindung ſtebt, iſt auf den Wunſch Vieler noch hinze⸗ 
gefügt worden, ſie beſteht nämlich in 6 Lebensbildern 
aus der evangeliſchen Geſchichte uͤber neuteſtamentliche 
Gegenſtaͤnde: 1) Der heitere Greis. 2) Die 
fromme Familie. 3) Die fromme Mutter. 
4) Maria. 5) Johannes. 6) Jefus, 
Sterbende in Gottes kraft. j 

Der Druck ſo wie die ganze Augftattung des Wer⸗ 
kes, der Wuͤrde des Gegenſtandes angemeſſen, iſt ge 


der 


weß ſchoͤn zu nennen, es eignet ſich ſowohl zur ſeegens⸗ 


reichen Mitgabe am Tage der Confirmation, als auch 
zum Geſchenk bei allen feſtlichen Gelegenheiten. j 


G. P. Aderholz in Breslau. 


EUrterariſche Anzeige. 


= Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 


bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: } - 
Anweiſung zur Fabrikation 


der Soda und Soda ⸗ Seife 


nach den neueſten engliſchen und deutſchen Methoden. 


Nebſt Belehrungen über die Eigenſchaften und Kenn⸗ 
zeichen einer guten Sobg, ſo wie uber die verſchiede⸗ 


nen mineraliſchen Alkalien, als Kelp, Barille, Natron, 
Fuͤr alle Diejenigen, 


Aetznatron, Natronwaſſer ır. 


welche ſich mit Bereitung der Soda und Soda⸗Seife de; Eu 


ſchaͤftigen oder beſchaͤftigen wollen, dieſe Artikel in gröge u 
Quantitäten verbrauchen oder Handel damit treiben. 
Von H. G. Herrmann. 5 
Mit 1 Abbildung. 8. geh. 15 Sgr. 
Die neueſten franzoͤſiſchen Methoden zur 
5 beſten, vortheilhafteſten 
Fabrikation der Staͤrke 
aus Kartoffeln, Weizen und Roßkaſtauſen, 
ſo wie Anweiſung, aus de: Stärke und durch Zuſatz 
derſelben, Zucker oder Syrup, Fruchtſaͤfte, Eſſig, Arak, 
Rum, Liqueure und Gummi zu fabrieiten. Nebſt Be, 
lehrungen uͤber die vorzuͤglichſte N 
Bereitung des Kartoffelmehls, 


\ 


über die Vermiſchungen dee Weizens und Kartoffel: 


mehls und ihre Erkennung, Fuͤr Staͤrkefabrikanten, 
Landwirthe und Haushaltungen von D. G. Murr⸗ 
hard. Mit 20 Abbildungen. 8. geh. 15 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Zur angenehmen und nützlichen Lektüre für Anfaͤnger 

in der franzoͤſiſchen SEIN. eignen ſich vorzüglich 
die beliebten 


; Chriſtoph Sch midtſchen Jugendſchriften. 


uͤbderſetzt aus dem Deutſchen. 


Sie find ſaͤmmtlich gebunden, mit n und illu⸗ 


minirten Kupfern zu den Preiſen von 
rei bei | 
G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt Ecke.) 


Feine Oſter⸗Geſchenke. 


Zu bevorſtehendem Oſterfeſte empfehlen wir unſer 


ſtark ſortirtes Lager von 
Beicht⸗, Gebet⸗, Andachts⸗, Confirma⸗ 


tions⸗ und Communion⸗ Buͤchern 


5 bis 15 Sgr. 


fuͤr jedes Alter beider Confeſſionen, ſowobl 


in wohlfeilen als feinſten Einbaͤnden (namentlich in 


Sammet mit Silber oder Stahl beſchlagen, in Saffian 


mit Stahl, Perlmutter, Gold-Bronze und feinen Hei⸗ 

ligenbildern ausgelegt, vom Kaiſerl. Hofbuchbinder in 

5e ien eingebunden) und verſichern die billigften Preiſe. 
Aug. Schulz & 51 


Albrechtsſtraße No. 57, in den 3 Karpfen. 


® 88. eds S- ER S S- bee rb es 80 
Bug für Derfonen moſ⸗ ai⸗ 


n Glaubens 
zu Geschenken bei religiös⸗ feierlichen 
und vielen andern Gelegenheiten ſehr 
wohl anwendbar, erhielten fo eben in. 
Gold und in Silber und verkaufen 
4 ſehr billig | 

Hübner & Sohn, 
Ring No. 43, dicht neben der Apo⸗ 
theke zum goldenen Hirſch. 
VCC 


Waaren⸗ Anzeige. 


areksers abs lea uerg att eg 


® 
2 


Mocca, Coffee, extr. feinen grünen, mittel und gut. 


ord. Coffee von reinem Geſchmack, Brodt- und Back⸗ 
Zucker, große Roſinen, Randeln, car. Reis, feinen 
Pecco-, Perl- und grunen Thee, Gewuͤrze, fein Prov. 
und Gen. Oel, jam. Rum, ſaftige Citronen, holl. und 
ſchweitzer Kaͤſe, Duͤſſeld. Moutarde und Kremſer 
Senf, Braunſchw. Wurſt, Caviar, Sardellen, holl., 
ſchott, und Delicateß Heringe, ung. und Catharinen⸗ 
Pflaumen, fo wie anzete Specerei⸗Waaren, empfiehlt 
zu moͤglichſt billigen Preiſen 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. 


f : heiten, anwendbar, 
35 
5 
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Fabrikats von 
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© Dentimüngen zur Confirmation 
zur Paſſionszeit zu Pathengeſchenken und zu 
ſehr vielen andern religiös feierlichen Gelegen⸗ 
erhielten wiederum in 
Gold und in Silber und verkaufen ſehr billig 

Huͤbner et Sohn, 
Ning No. 43, dicht neben der Woite 
izum goldenen Hirſch. x 
EODLLBSOLLSEDRDDIPMDEDDE TEN | 
Die Mineral» Brunnen - Handlung 
des Karl Fr. Keitſch 
empfing heute den erſten Transport Selterbruny, 
Ober⸗Salzbrunn, Saidſchuͤtzer und 


a 


3 


5 


Pillnager Bitterwaſſer von diesjaäͤhri⸗ 


ger friſcher Fuͤllung, und empfiehlt ſolche lu. 
den billigſten Preiſen. 

Im Auftrage des Herzogl. Naſſauſchen Binnen 
Comptoies zu Nieder Selters bringe ich hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß, daß daſſelbe fuͤr noͤthig befunden 
hat, bei mir genau lithographirte Abdtuͤcke der Krug⸗ 
zeichen, der Siegel auf der Verkappung, ſo wie der 
Brandzeichen auf den Pfropfen der Selterbrunnen⸗Kruͤgel 
zu Sedermannes Einſicht zu deponiren, um das Publikum 
vor Nachtheil zu bewahren, da im verfloff; nen Jahre 
mehrere Verfaͤlſchungen in Coͤlln vorgefallen ſeyn follen. 


Carl Fr. Keitſch, 


5 in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Haupt Niederlage 
der Stroh⸗Hut u. Putz⸗Waaren⸗Handlung 
von 


F. G. Ruͤckart aus Leipzig u. Berlin, 
Schmiedebruͤcke No. 1. eine Trepp⸗ boch. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum, zeige 
ich hiermit ergebenſt au, daß ich von heute an, 
wiederum bierorts ein Commiſſions⸗ Waaren⸗Lager! meines 
Stroh-Huͤten aller Art für Frauen, 
Fräulein und Kinder etablirt, und dem Hrn. B. Perl 
junior übergeben habe. 

Letzterer wird fortwährend. in eroßer Auswahl Huͤte 
von aͤchtem Schweizer; und Frausöſicchen Strohe, nach 
den neusſten und ſchoͤnſten Fagoys nebſt andern zu 
dieſem Fache paſſenden Artikeln, als Gefl⸗ chte aller 
Nummern, Binden, Zaͤckchen, Spater rie, Borduͤren, 
Baſtband, Blumen, Guirlanden, Beſaͤtzen von mir 
erhalten, und zugleich im Stande ſeyn, zu eben den 
billigen Fabrikpreiſen, wie ich ſelbſt, zu verkaufen. 10 
Bteslau, den 14. April 1832. 

F. G. Nuckart, Kaufmann, aus Leipzig u. Berlin. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich 
mich beſtens mit Stroh-Huͤten aller Art zu geneigter 
Abnahme und verſpreche reelle und puͤuktliche Bedie⸗ 
nung. B. Perl junior. 
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ö o EB Re - 
Billige Post-, Canzlei- und ord. Concept-Pa- 
piere empfiehlt die Steindruckerei von C. G. 
Gottschling. am Ringe Naschmarktseite No. 46. 

: XI Aechte Veroneſer Salamis Wurft 
empfing ganz friſch und offerirt; 

b 5 A. Knaus, Kraͤnzelma , kt No. 1. 


7)FFFCCCCCCCC ED 

echte: Mailänder, waſſerdichte 

1 Herrnhuͤte 5 

15 in neueſter Form und beſter Qualität empfin⸗ 

4 gen fo eben und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 
* Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 43, dicht neben der Apotheke 
zum goldnen Hirſch. 


SE 
ner 


HOſterbrodte werden von heute bis uͤber die Feiertage 
von vorzuͤglicher Guͤte, das Stuͤck von 2 bis 15 Sgr., 


.-. 8.8. 28.8.48. 8. ge. 3448.4. 8. 


TTT die arößeren nach vorheriger Beſtellung verfertigt, auch 


— 


Win at en Ane i g e. mit Kuchen, Siſtern, Napfkuchen, Käͤſekuchen, Berli⸗ 
Um mit meinem Wein Lager gaͤnzlich aufzuräumen, ner Zuckerbretzeln und alle Sorten Torten, empfiehlt 

verkaufe ich Ungar Weine 10 Gr., 12 Gre, 16 Gr. ſich ergebenſt Miſe ad i, 5 

die Flaſche; ganz alte 1810r und 1820 r von 18 Gr. auf der Albrechtsſtraße der Stadt Rom gegenüber: 

bis 24 Gr., Champagner 48 Sgr., 1811: Rheinwein 5 . — 

45 Sgr., 1820 r 20 Sat., Diy Madera 20 Sgr., 


. 


A n ; e i d e 
Burgunder Volnay 18 Sar., 20 Sgr., vorzuͤglichen Einem hochzuehrenden Publikum beehre ich mich ganz 


Moſel 12 Sar., Medoc 12 Sgr, Arac de Goa ergebenſt bekannt zu machen, daß ich daß große Con⸗ 
1 Rthlr., Batavia Arae 20 Sgr., bei 12 Flaſchen radſche Coffee-Haus zu Goldſchmiede an der Bruͤcke 
gebe ich die 18te frei. So iſt auch zu haben beſte in Pacht übernommen, und bitte daher um den fru⸗ 


Gebirgsbutter, das Quart 9 und 10 Sgr. bei her geneigten Zuſpruch; fuͤr diverſe gute, Getraͤnke 
= Chr. Singthaller, und Speiſen werde ich beſtens nebſt prompter und 
Odergaſſe in den drei Pretzeln. billiger Bedienung ſorgen. Sommer. 


ICE rt a ON : 

Vorzuͤglich ſchoͤne füge Malthaͤſer Aepfelſinen, beſte Si A 1180 x an 1755 Scheren 45 . 
vollſaftige Meſſiner Eitronen, große Alexand. Datteln, ; n Nolde an 2 5 e B Nat ‚p 
kleine cand. Pomränzeln und Citronat, ſchöne neue ge⸗ ur e junger enſch von 15 bis 15 nn 
leſene Roſinen mit und ohne Kern, empfing fo eben ee chreibfache finden ſogleich 1 5 Sr 
und offerirt moͤglichſt billig men, durch =; 7 er 
1 A Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. Die Speditions- und Commiſſions Expedition 
j Herren Hüte x N 
zu verſchiedenen Preiſen, aber alle in den neueſten Ben Gee l 
Formen, empfiehlt ö 8 a = Ne 


Ecke des Ringes und der Oderſtraße No: 60. Groß⸗Mochbern und Kammelwitz feine Geldkatze ver⸗ 


f N f 1825 loren, in der ſich nachſtehende Sachen befanden: 
Herren-Huͤte a la Figaro . DES, Ab 
feiner Qwalıte find vo'rͤthig und zu billigen 1) eine rothlederne Brieftaſche, worin ein Schreiben, 


Ak: SEN x ein Frachtbrief uͤber 12 Tonnen Leinſaamen und eine 
Preifen zu haben in der Hut, Fabrik, Rufe, Straße quittirte Rechnung über 151. Rthlr., ſämmtlich auf 


Nro. 43, neben dem rothen Hauſe, ſo wie auch in Her N 5 
. e , urn Peſchke in Jungbuch geſtellt, neöſt einer oͤſterr. 
der Hut Niederlage Reuſche- Straße Neo. 63. Wen Bankonote von 10 Fl. Ct. M. befindlich geweſen. 


gen) grunen Pollack ER 2) Zwei Rollen à 10 Rthlr. und eine a 9 Kthlr. 


Sar Schiss; Preuß. Court. in / Stuͤcken; 2 Saͤchſ. Spezies n 
Ble ich ⸗ W̃ en eee und 1 Gulden % Sach. „ 
5 eich aaren Der ehrliche Finder, oder wer ſouſt nähere Auskunft 


er 


zur directen Beſorgung an den Bleichbeſitzer daruͤber zu geben vermag, wird dringend erſucht, ges 


Herrn Tſchentſcher jun. in Hirſchberg uber gen eine angemeffene Belohnung in der Expedition dies 


nimmt Wilhelm Regner, fer Zeitung davon Anz: ige zu machen. 
l goldne Krone an Ringe. l Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 


5 ‚Stoß ‚gelefene Roſinen pe nach St. Petersburg zu reifen gedenkt, einen Reiſege⸗ 
offerirt das Pfund a 4 Sgr., in Parthien billiger ſellſchafter auf gemeinſchaftlice Koſten. Das Nähere 


RR Carl Ficker, f hierüber zu erfragen am Ringe im Haufe No. 6. im 


Ohlauer⸗Straße im Zuckerrohr No. 28. zweiten Stock. 
. var 12 


v 


Ohlauer Straße No. 21. im grünen Kranz, | 


a 8 5 „Am gten April Abends hat der Fuhrmann Anton 
Joſeph Stern, Langer aus Jungbuch auf dem Wege von hier über 


Es ſucht Jemand, der im Laufe dieſes Monats 


Geſuchter Keifegefelffhäften 
Jemand der keinen eigenen Wagen hat, fucht zum 
21ſten d. M. einen Reiſegeſellſchafter auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten nach Leipzig. 
ahnen \ Gans bei Burghart & Comp. 
8 Mieth Ge ſuch. 
Eine en, geräumige, ſichere Nieder⸗ 
lage wird auf oder in der Naͤhe der Schweid⸗ 
nitzerſtraße geſucht. Auskunft giebt die e 
— dieſer Zeitung. 
Zu ver mie then 
und Michaelis zu beziehen Paradeplatz Pro. 11. eine 
Wohnung im erſten Stock, fo wie ein Gewölbe. Bluͤ⸗ 
cher⸗Platz, ſind bald oder zu Johanni zu vermiethen, 


auch iſt über den Wollemarkt zum Wolleeinlegen ein a 


Gewoͤlbe und ein Keller zu haben, Nesgleichn zwei 
S nebſt Keller im zweiten Stock. 
Beormierdung 
Taſchenſtraße No. 14. iſt der erſte Stock, beſtehend 
aus 2 Stuben nebſt Zubehoͤr, fuͤr ſtille Miether auf 
Wann zu beziehen. Das Naͤhere we 5 


n z 1 


A —— 
Zu Oſtern. d. J. iſt 1705 eine 1015 Wohnung zu 


N n ſchen Buchhandlung und ißt auch 


Naͤhere Auskunft in der 
Berlin. 


pie Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſtrage) eaalich im Verlage der el Göitier 


Zu vermiet hen 228 
iſt eine Abtrocken⸗Doͤrre ai a agen, Stra 
Nro. 21. 


Bone SR Fat 
31 den 3 Bergen: Hr. v. Bockelmann, Obriſt, von 
In der goldnen Gans: Hr. Baron von 
Zedlitz, von Kapsdorff; Hr. Neumann, Kaufm., von Stet⸗ 
kin. — I m Rauten eranz: Hr. Petzold, Wirthſchafts⸗ 
Speer, von Surfen: Ellguth. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Gilgenheimb, Juſtizrath, von Neiſſe; Hr. Theiler, 
Juſtitiarius, von Langenbielau; Hr. v. Koseielsky, Juſtitia⸗ 
rius, von Altwaltersdorff; Hr. = Buͤlow, Partikulfer, aus 
Oberſchleſten; Hr. v. Niſtocky Buͤrger, von Krakau! Herr 
Scholz, Kaufmann, von Magdeburg. I m goldnen 
Zepter: Hr. Fiebag, N von Rogofagve. — Im 
Hirſch! Ar. u. Czarnoweky, von EN, Hr. Ras 


beneck, Kaufmann, von Elberfelt. Im gold. Baum: 
Hr. Stemler, Kaufmann, von Migdeburgs Hr. v be 
„ d. G. H. Poſen; Hr. v. . von Gremban N — 11 
Amel golönen &öwen: vo 
Grottkau. — 
Wolff, — 
Hr. owe, Sana, oo Berlin; at. e ieh, 
ler, von Goldberg — Im rothen Haus: He. Neuge⸗ 
baner, Thierarze, von Gros⸗Kniegnitz. — In der Neiſſer⸗ 
Herberge: Hr. Petzold, Buchdrucker, von Oppeln. — Im 
Privat Logis: Hr. Aulich, Fabrick⸗Inſpector, von Lieg⸗ 
nit, Baſteigaſſe No. 5; Herr Tuͤrkheim, Oberlehrer, von 
Schweidnitz, Kupferſchmiedeſtraße Nro. 22; Hr. N 
Frau Hof⸗ 


tor, von Kamenz, Hummerei No. 3 
‚Haben, Näheres im Sehn, Buͤreau in der Sun a Beile, vol eben, She platz Mit. 5 
e 18 ; Br Hr. Wentzel, Doktor Philoſ., von Orpeln, Steinſtr. No. 6 
were Geld- und Effecten - Course in Breslau von 18. A pril 1832. 
SEX Pr. Courant.- 3 En Pr. Comant! 
Wechsel-Course. Briefe| Geld Effecten - Course. = . | Brig, © Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 145%, — ‚|Staats-Schuld-Scheme .....4| 94 — 
Hamburg in Banco a Vista — 153% Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 1 
oo 4 W. — — Ditio ditto. von 1822.15 — — 
Dit sag: 2 Mon. 152 % — 1 DanzigerStadt-Oblis. in Ir. H — — 
London für 1 Hd. Sterl. 3 Mon. 6. 29% — IChurmärkische ditte 4 tie 
Paris für 300 Fr... . 2 Hou, —. |.— Er. Herz. Posener Pfandbr: . 4 98 70 — 
Leipzig in ee, ae a Vista. 103% — Breslauer Sſadi- Obligationen 4% — 1045 
Dito M. Zahl.| — 102 % Ditto Gerechtigkeit dito. : 4% 91% — 
Augsburg 52 Mon. 103% . — 4Hollünds Kans et Certificate | | Sn — 
Wien in 20 Ar. .\ aPista |. — | —: ]Wiener Einl. Sehenne— — 42 
Duo: ar 2 Von. | 105431 —. Ditto Metall. Obligationen ..|5 EA — 
Berlin „„a Vista — 992 Dito Wiener Anleihe 1829. 4 — 
D : 2... g 2 Mon: | — 99 ½ Ditto-Bank- Aclieen — 
ö Geld- S 1 N ! Schles. Pfandbr: won 1900 N.. 4 — 
Hofländ. Rand-Ducaten‘ — 967% — Dito de 500 Kl. 4 | 2 — 
Nutserl. Ducalen — 96 — Dillo dito 100 Rıhl,| 4. Brit 
Hriedricliad or — 113% — Neue Warschauer Rfandbr., or 4 34 
Pom. Comwant ..... —" 101% = es e Ä 55 FA EEE Fa 
C 5 


auf alien Kömgl. Pofkämtern wu, baten. 


Redakteur: Profeffor Dr. Kuniſch. 1 86 85 
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